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„ Ausbauen « nd vertiefen . "
Die Sieger im Kampfe uni die Vertei -

lung der Ministerstellen sind guter Laune .
Allen voran sind es natürlich die nationalde¬

mokratischen und agrarischen Blätter , deren
Parteien in der Sonne der allnationalen Koa -
lition zur Pansbäckigkeit gediehen sind, die

ihrer satten Zufriedenheit über die Wieder -

geburt der Koalition Ausdruck geben . Wem

so wie ihnen beim Mahle die fettesten Brocken

zugefallen sind , und wem sich auf Grund der
gewonnenen Machtstellung so erfreuliche Per -
spektiven für die Zukunft eröffnen , der hat
allerdings Ursache , zufrieden zu sein . Den ,
Reigen der Wohlgclaunten haben sich auch die
Klerikalen angeschlossen ; wie sollten sie auch
nicht an dem Jubel teilnehmen , da doch die
Stärkung der kapitalistisch -agrarisch-reaktionä-
ren Position in der Regierung auch ihnen zu -
statten kommt . Das Hauptblatt der tschechi -
Scheu Klerikalen sieht denn auch den Himmel
voller Geigen , lobt die in die Regierung ein -
tretende Pötka über den grünen Klee , feiert
sie als eine Institution , die kein zweiter
S ! aat so glücklich sei , sein eigen zu nennen ,
und behauptet , der Eintritt der Pötka in die

Regierung bedeute , dost das System der na¬
tionalen Konzentration einen „ Ausbau " und
eine „Vertiefung " erfahren soll , damit es im

gegebenen Falle auch für längere Zeit ein

„ Instrument des allnationalen Willens "
werde . Jni seligen Uebcrschwang der Gefühle
nennt das Blatt die KonzentrationSrcgierung
das „allcrsicherste und zweckdienlichste Werl -

zeug des nationalen Willens . " Und es benüpt
die Gelegenheit , um der Regierung Tusar .
welche die Klerikalen und Nationaldemokratcn

ausgeschlossen hatte , einen Eselsfugtritt zu !
versetzen , indem es behauptet , dost bei dieser !
Regierung , die nicht im Zeichen der ollnatio-^
nalen Konzentration stand , sofort zu spüren
war , wie die Republik auf der abschüssigen
Ebene abwärtsglitt , der Staat in Schulden
verfiel , und die staatliche Wirtschaft umgestürzt
wurde . Als ob der Staat jetzt im Zeichen der

ollnationalcn Herrlichkeit keine Schulden halte
und seine Wirtschaft und Finanzen in herrlich
ster Ordnung wären ! Das alles drückt nur die

Sorge ans . es könnte — heiliger Äramck vcr

hüte es ! — einmal daS Ende der allnationa

len Koalition kommen , unter deren Deck -
mantel die kapitalistisch - klerikalen Mächten
ihre Herrschaft errichten konnten .

Also : die Konzentrationspolitik soll „ aus -

gebaut " und „vertieft " werden ! Dast dieser
Wunsch den bürgerlichen Parteien aus dem

Herzen geht , wird man ohncivciters glauben .
Wie es mit dem „ ausbauen " und „vertiefen "
aber bestellt ist , konnte man an den Schwierig¬
keiten erkennen , die sich der Neubildung der !

Regierung entgegenstellten und die schlicstlich ,
noch im letzten Augenblick an den gcgenseiti -
gen Intrigen der angeblich in schönster Ein -

tracht miteinander verbündeten tschechischen
Parteien zu scheitern drohten . Sic stehen in

der intimsten Feindschaft zueinander , haben
noch rote Köpfe von der Balgerei um die

Ministerstellen und möchten der Welt einreden ,

ihre unter Aechzen und Stöhnen zuftandege -
kommen « Einigung werde für längere Zeit ein

„ Instrument des allnationalen Willens " sein .
Der selige Potemkin könnte an diesen aus

Täuschung berechneten Attrapen seine Freude
haben . Und sie wollen sie noch „ ausbauen "
und „vertiefen " ! Wer erinnert sich da nicht
des österreichischen Bündnisses mir Italien ,
das — wenigstens in den „ Meldungen " und

Betrachtungen der „ Neuen freien Presse " - -

ständig „ ausgebaut " und „vertieft " wurde ,

solange , bis der Krieg kam , der Italien an

der Seite der — Ententemächte fand ! Tie

„ Ausbauer " und . . Vertiefet " bauen Karten -

Häuser , und halten sie in rührender Selbstver -

gessenheit süv wirkliche Hänser , glauben sie für

die Ewigkeit {est begründet , so dast sie sich, der

Verpflichtung enthöbe »: suhlen , für ein wiu -

lich schützendes Dach zu sorgen , und vergessen

ganz , dast schon der nächste Sturm , die nächsten

Wahlen , alle ihre eingebildete Herrlichkeit über

den Haufen werfen kann . Wenn das schöne

Kartenhaus nicht schon vorher in alle Winde

zerflattert sein wird .

Streik ImMauer Kohlenrevier .
Bejchiub der NelriebsrAeionjerenz .

Der Streilbeginn .Mähr . - Ost rau , 8. Oktober . Unter Be »

iiiligung von mehr alS 100 Mitgliedern der Be -

trlebSriitc und Gnippenvorsitzenlrn fand heute
Im Arbeilerhanfe I » Lazy ein « Nevlerberg -

arbeiterlonferenz statt . Nach den Berich «
ten der Funktionäre deS RevirrauöschusieS wurde

beinah « ohne Debatte dl « gestrig « Entschließung
de « RevierauSschusseS , am S. Oktober ln allen

Kohlenbetrieben des Ostrau - Kar -

wlner Reviers die Arbeit einzu »
stellen , » instimmig angenommen . Di « Streik «

auSschiisse ordnen au , dast auf den Zeche « nur

die Pumparbeiten durchgeführt werde » .

Ander « Arbeite » dürfen nicht ausgeführt werde « .

Di « Arbeiten in den Koksereien beschränke « sich

auf da « notwendige Mindestausmaß . Di « Siek »

tiizitStSzentralen werden nur in dem Mast « ar -

beiten , als Strom für die Wasier - und Lustpum »

Pen notwendig ist. Falls der Streit innerhalb
einer Woche nicht beendet ist , wird am 10 . Ok «

tober in der ganzen Republik der allgemein «

Bergarbeiterstreik beginnen .

MSHr . - Ostrau , 9. Oktober . ( Tfch . P. - B. )
Wiewohl bisher noch nicht aus allen Gruben des
hiesigen Reviere » Berichte eingetroffen sind , ist
«S bereit » offenkundig , dast der Streik ein all «
gemeiner ist . Zur Arbeit haben sich nur die
für die notwendigsten Arbeite » erforderlichen
Arbeiter «ingesuiidcn . Die Polizeibehörden trafen
verschiedene außerordentlich « Verfügungen , na «
mentlich haben sie den verkauf von geistige » Be «
tränten verboten und die Sperrstunde für alle
öisentlichen Lokale auf eine » früheren Zeitpunkt
csigesetzt . Da die Lokalbahnen den elektri -
che « Strom au « den hiesigen Gruben beziehen ,
st zu befürchten , dast auch ihr Beirieb unter -

brachen werden wird .

Einstellung der schlcjiichen Landes -

bahnen wegen des Streiks .

Mähr . - Ostrau , 9. Oktober . Infolge des

Bergarbciterstreils wurde hellte um 10 Uhr vor¬

mittags der Verkehr auf allen schlesischeu Landes -

bahne » eingestellt , da der crlcktrischc Strom fehlt .
Heute sind bei den Ncvicrgrubcu entsprechend dem

Beschlüsse der Revicrkonsercii ^ und der StrrilanS

schüfst bloß die Maschinisten , Heizer und die Pum -
penbedienlulgsmannschaft angetreten . Sonst
herrscht im ganzen Revier Ruhe .

Verletzung der Neutralen Zone .
Drohender Kriegsausbruch . — Siu Ultimatum an Ahemal Pascha .

London , S. Oktober . Reuter meldet unter gestrigem Datum : Die Türke » haben dir

neutral « Zone bei JSmid verletzt . Sin « türkisch « Diviston hat die Jaremdjik - Linie Lbrrschrit -
ten und Kara - Jukrj besetzt , während türtische Kavallerie bis Schile , an der Küste des Schwar¬

ze « Meere » vorgedrungen ist. Diese Truppenbewegungen sind «in Bruch d « S Versprechens ,
zur Vermeidung eine « Zwischenfalles alle derartigen Bewegungen zu vermeiden . Die fran -
zösischen und italienischen Generäle haben IS med Pascha ein Schreiben d « S General « Harring -
« on überreicht . In dem ans den ernsten Churakter des Bruches KhemalS und der positiven Zu -

sag « JSmed Paschas hingewiesen und erklärt wird , dast die Verantwortung für die Verletzung
der neutralen Zone ans Sellen der Türken liege , da die britische » Truppe » die grästte Ruch -

ficht an den Tag gelegt hätten und dast die Mächte im übrigen jetzt zugestimmt hätten , dir

Besetzung Thrazien » durch türkische Gendarmeric innerhalb eines Monats zu gestatten , voraus -

gesetzt , daß sich die Türlen hinter die neutrale Zone zurückziehen . Infolgedessen ersucht Gene -

•: al Harrington Jsmed , die türkischen Streitkräfte zurückzuziehen , da sonst dir folgen ans

ihn zurückfallen würden

Ferner wird anö Tschanal berichtet , dast anstelle von Kavallerie in der dortigen Gegend

Infanterie eingesetzt worden ist . Um 8 Uhr brachte der Adjutant Jsmed « ein Schreiben des

letzteren an General Harrington . General Har rington hat jetzt die Instruktionen der britischen

Regierung erhalten . Die Franzosen nnd Italiener warten solche noch ab . Die Sitzung der Kon -

frrenz , dir ans .1 Uhr angesetzt wurde , wurde ans den Abend verschoben und Zerstörer «ach

Konstanstvovcl gesandt , nm die fehlenden Instruktionen zu holen .

- ! » » » » » » » « ^ s » » b » » RiriiUl7Äl : v ! t « > « » Si ! ! VM» » II » « « I0 » » » UI » » » « U! II0v » » a » » > » « V « « U » » » c

Wen wollen denn die Koalitivnspanclcns
darüber täusche »», daß das . was sie heute noch

mühselig beisammcnhält , recht weil vom all -

nationalen Koalitionsgedanken liegt . Man

weis ; doch , daß cs der Wunsch ist . die Neu -

wählen runlichst weit hinauszuschieben , der sie

vorläufig noch zusammenzwingt . Solange es

galt , den Sraat zu bauen und ilnn die - ersten
' Grundlagen zu geben , mochte die innere Kraft

der Ideologie der allnationalen Koalition

uock , vorhalten , eine Kraft , welche der allnatio -

» wie Gedanke heute längst eingebüßt Hai . Wem :

diese Koalition trotz der schweren Gegensätze ,
die sie ständig zu sprengen orohe »». » och immer

Nebt , so nur deshalb , weil die einen in ihr

einen Tchntzschirm vor dein drohenden Uli -

! wette »' der Neuwahlen , die anderen ein Mittel

! erblicken , um ihre Macht befestigen zu können .

Tie alberne , verantwortungslose Politik der

denilchbürgerliche » Parteien vermag
(

diese

Koalttiovspoiilik wohl von Ze,t zu Zeit zu

galvanisieren , aber schließlich muß sie an ihren

j Inneren Gegensätze zusammenbrechen . Nickst
'

alle Parteien , welche in der Koalition stehen ,

fühlen sich darin so „ sauwohl " , wie die Kien -

kalen und die Nationaldemokraien , und nicht

gerade letzten Endes haben die Wähler auch

noch ein Wort drcinzusprechen . Die « Ph ' nr

Slowakei allein schon kann die Koalttums -

Prüder den Felsen hinunterstürzen .

Tie innere Schwäche und Widersinnig -
feit der Koalition wird aber am deutlichsten
ans der Verengerung des Bodens ihrer Wirk -

samkeit ersichtlich . Ihre Möglichkeiten auf Eini -

guilg über ein gemeinsames Arbeitsprogramm
werden immer geringer und erfordern von den

sozialistischen Parteien immer größere Opfer .
Tie bürgerlich - reaktionären Parteien verstehen
es wohl , dabei ihren Vorteil zu sichern , aber

daß auch die sozialistischen Parteien dabei der -

art ans ihre Rechnung kämen , das ; ihren Wäh -
lern die für die Koalition geleistete Robott

aus die Tauer verlockend erscheinen könnte ,

laß » sich nicht denken . Was beispielslveise jetzt
an Nachrichten über das Arbeitsprogramm
der neuen Regierung durchsickert , läßt darauf
schließen , daß dieses Programm — über das

noch zu sprechen sei » wird — von demokrati -

scheu und sozialistischen Gesichtspunkten aus

betrachtet , so dürftig und unzureichend er -

scheint , wie cs eben nur eine am Ende ihres
Lateins angekommene Koalition hervorzu
bringen verinag .

Tie tschechijchbürgerliche Presse mag sich
iroch so sehr der Wjedcraufrichtung der Roali -

tion freue »», von ihrem „ Ausbau " und ihrer
„ Vertiefung " deklamieren , die in ihr wohnen -
den Gegensätze sind zu groß , als daß die

Koalition für sie die Klammer abgeben könnte .

fitt Streik der Mauer Lerc
ardeiter .

Mit dem gestrigen Tag « bat im Östron ,
Kohlenrevier ei » s ch »v e r e r Kampf z w >
s ch c n Kapital und Arbeit eingesetzt , de,
eine gewaltige Ausdehnung gewinne » kann .
00 . 000 Bergarbeiter haben tu diesem größten
Kohlenrevier der Republik die Arbeit schon ein

gestellt und dreimal so viele können eS werden ,
wenn eS zil einem allgemeinen Streik im Berg -
bau kommt . Ter Waffenstillstand im Bergbau
hat gerade ein halbes Jahr angehalten .

Ter letzte Gesamtstreik der Bergarbeiter in
der tschechoslowakischen Republik ist durch die

sogenannte » Prager Vereinbarungen am 12. Fe -
bcr beendigt worden . Damals wurde zwischen
Unternehmer » und Arbeitern ein Abkomme » gc
troffen , nach dem die Methode der Lohnregelung
bis zum 3l . August bestimmt und von beiden
Zeilen allgemein der Grundsatz anerkannt
wurde , Lohnabbau nur insoweit als

Preisabbau . Paritätische Kommissionen
sollten den jeweiligen Preisabbau feststellen , der
die Grundlage der Löhne in jedem Revier »ver
de » sollte . Diese Vereinbarungen sind nun am
31 . August tatsächlich abgelaufen und vo » de »

Ostraucr Unternehmern in aller Form gekündigt
worden . Die Ostrauer Bergarbeiter haben mit

Recht betont , daß die Präger Vereinbarungen
sich auf die ganze Tschechoslowakei beziehen und
daher mir als Ganze s, das heißt für die tsche
choslowakischc Republik kündbar sind . Die Bcr
tretcr der Bergarbeitetkoalition hoben diese »
Standpunkt bei den unter Vermittlung der R>

gierung stattgefunden «« Verhandlungen am
20 . September bestätigt . Die Ostrauer Gruben

barqne wollten jedoch ^inseitig neue Lohn - und

Arbeitsbedingungen durchfuhren und gaben ' am
23 . September einen Aufruf heraus , durch wel -

chen sie Ein - und Ausfuhr der Arbeiter in die
Gruben nicht mehr in die Arbeitszeit einrechne »
wollen , die SamStagschicht von sechs auf acht
Stunden ausdehnen und den Gcdinglohn kräftig
— um etwa 30 Proz . — herabsetzen . Die

Ostrauer Bergarbeiter , die zu Verhandlungen be
reit waren , haben daraufhin eine gemeinsame
Konferenz vorgeschlagen , die aber von den Unter

nehmcrn abgelehnt wurde . Die Unternehmer
wollen eben überhaupt nicht v e r h a ii

dein , sondern ihr Diktat durchführen . In
der Antwort , die sie den ' Arbeitern aus ihr An¬

suchen um Verhandlungen erleilt haben , sprachen
sie davon , daß im Hinblick ans die höhere Bcwer

tung der Krone ein Abbau der Löhne um 60

Prozent am Platze wäre ! Die Herren , die mit

solcher nationalökonomischer Weisheit kommen ,
sollen doch den Bergarbeitern nachtvcisen , daß
die Lebenshaltungslosicn in den letzten Mona
ten auch um 00 Prozent gesunken sind . Aber sie
erachten de » Zeitpunkt für gekommen , wo » tan
der Arbeiterschaft eben allcd bieten kann . Ein

solch provvlativcs Verhalle » wollten sich die

Ostrauer Bergarbeiter nicht gefallen lasse » nnd

so hat die Betriebsrälekoiiferenz , die am Sonn

tag stattfand , den Streit aller Bergarbeiter im

Ostrauer Revier beschlossen . Selten ist ein

Kamps von den Unternehmern so unverblümt
und absichtlich provoziert worden , wie der
Streik der Ostrauer Bergarbeiter . Sie verhehlen
es nicht , daß sie die Arbeltsbcdingniigen der Ar
bester brutal verschlechtern und den Arbeitern
einen Teil der von diese » in den letzten Jahren
errungenen Vorteile einfach wegnehmen wolle ».

Reben den Unternehmern trifft aber ein ge -
rüttelt Maß von Schuld die eben abgetretene
Regierung Benejch, eine Regierung , deren

Ehe ; sich für jede auswärtige „ Situation " i »ter >

esiiert hat , aber nicht die Gewitterwolken ge,
sehen hat , die infolge der Wirtschaftskrise über
dem eigenen Lande aufgestiegen sind . Mo -

aalelang spricht man von einer erheblichen Re¬
duktion der Kohlenabgabe , die in ganz an -
derer Weise die Konturrenzsähigkeit unserer
Kohle aus dem Weltmärkte wieder herstellen
konnte als ein noch so großer Abbau der Löhne .
Wir haben dies vor einigen Tagen gezeigt , als
wir nachwiesen , daß selbst eine Senkung der

Löhne um 20 Prozent eine Verbilligung der

Kohle nm nur vier Prozent nach sich ziehen
tvürde , während eine Ermäßigung der Kohlen -

stcner und Fracht nm 25 Prozent eine Senkung
des Kohlenprcises um 15 Prozent zur Folge
hätte . Dadurch , daß die Regierung nicht die

Kohlenabgabe sofort im Verhältnis zum gesticgc
nen Kroncntvert herabgesetzt hat . hat sie es zum
Konflikt direkt getrieben , den Angriff der Unter¬

nehmer begünstigt .
Die katastroplwle Wirtschaftspolitik der Re¬

gierung treibt zu schweren sozialen Kämpfen und
es ist ihre Pflicht — da in Ostrau der Streik

schon ausgebrochen ist — wenigstens einzugrei -
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fett, und Verhandlungen zur Beilegung
deS Konfliktes einzuberufen , damit der

. angekündlgtc Gesamtstreik der Bcrgarbeitcrschaft
abgewendet werde und damit die furchtbare öc - -

fahr , vor der die tschechoslowakische Wirtschaft
steht .

Inland .
Di « Partei der Ratlosen , deren auffallend¬

stes Merkmal cS ist , jede Woche eine neue „51'
tion " zu beschließen , ohne jemals eine auszufüh¬

ren , hat zum Beweise ihrer immer »och währen -
den Existenz jetzt eben wieder einen neuen
Schlager gesunden : „ B c ; i r k S - 5t d >v c h r
nusschüsse " und „BetricbS - Zlblvchrano -
schüsfe". heiß : die Parole . Tiefe neue 5trl 5tuS - i
schüfse ist das jüngste Rczcpi der Kommunisten !

zur Wiederherstellung der proletarischen EinhcitS -
front , die sie vorher strupeUos und leichtfertig
. zerschlagen haben . ES ist charakteristisch , daß der

erst « dieserÄezirkSabwchrausschüssc in N c i ch c n-

bcrg erstanden ist . Tic Arbeiterbewegung in
diesem Gebiete war fast ein baldeS Jahrhundert
hindurch in ihrer Geschlossenheit und undczwing .
baren stärke ein leuchtendes Beispiel für das

ganze Proletariat , war mustcrbast und führend
— bis zu dem Tage , da die Moskauer den Boh¬
rer ansetzten . Nun baden sie zwei Jahre hindurch
gewühlt und zerschlagen , unterminiert und ge -
sprengt . Au ? den Trümmern ' " neud , schuldig ge¬
worden und ratloS . preisen sie nun der Arbeiter -
schaft Tag für ? a * ein neues Mitelchcn an , mit
toclchcm die schweren Wunden und Risse angeb¬
lich zu verpflaslcrn wären . Aber alle , die in der
Arbcitcrbetvemma von Emst und Berantwort -
ltchkeitSgefühl beseelt sind , willen längst , waS sie
von solchem Schwindel zu balten haben und

schätzen ihre unterschiedlichen Parolen — auch dir
jüngste von den „Bezirks - Abivehrausschüfsen " —
immer gleich und immer richtig ein . — Zln der
ersten Sitzung des Reichen ^crger „Bezirks - Ab-
wchrausschusses ", der zur Bildung von „ Be -
triebS - Abwehrausschüssen " auffordert , haben w e »
derdie deutschen noch dietschechi »
scheu Sozialdemokraten und tsche »
chischen Nationalsozialisten teilge¬
nommen ; die Arbeiterorganisationen , sowohl
Parteien als auch Gewerkschaften , haben mit
diesen neuen kommunistischen Reklamtrick « nichts
zit tun und wollen damit auch weiterhin nichts
zu ' tun haben . Ter Reichcnbergcr Bezirks - Ab-
wchranSschuß richtet in einem langatmigen Auf -
Nif an die dortige ?lrbciterschast die entscheidende
Frage , WaS die nichtkommunistischen Arbeiteror¬
ganisationen an Stelle der Abwchrausschüssc vor - ,
schlagen , „ damit die Arbeiterschaft endlich zur
Einheitsfront komme " . Diese Frage ist rasch be -
antwortet : die proletarische Einheitsfront wird
kommen , wenn die Arbeiterschaft den letzte «
Rest der kommunistischen Ideologie überwunden ,
ihrer Spaltungstaktik den letzten Stoß versetzt ha -
den und wieder vollständig zur revolutionären
Sozialdemokratie zurückgekehrt sein wird .

„ Und bei uns ? " Der Artikel , den wir vor
einigen Tagen unter diesem Titel veröffentlich -
lcn und in dem wir das Problem der Einigung
mit der tschechischen Sozialdemokratie einer kri -
tischen Prüfung unterzogen , hat den Reichen -
berger „ Vorwärts " veranlaßt , den letzten Vor -
rat an „revolutionärer " ' Entrüstung und „sozia -
listischcm " Witz an uns zu verschwenden . Er
entrüstet sich darüber , daß wir die KoalitionS -
Politik der tschechischen Sozialdemokratie eine
Dummheit genannt haben und zieht daraus den
wahrhaft tiefsinnigen uns völlig erschütternden
Schluß , daß unOder krasseste Oppor -
tunis m u s abhält , in die Koalition einzutre -
teu . An diesem logischen Taltomortale hindert den
von allen opportunistischen Sünden alleweil
freien Nachbeter Moskaus nicht du : klare Sinn ,
daß wir den tschechischen Sozialdemokraten es
als Dummheit anrechnen , an der ihnen so schäd -
lichcn Koalitionspolitik festzuhalten , daß wir

Jie Wiederwahl Werts gesichert .
Einigung der Parteien der Reichtagsmehrheit aus Wert .

Berlin , 9. Oktober . ( Eigener Draht -

l - ericht . ) Ilm bei der augenblicklich ungünstigen
wirtschaftlichen und politischen Lage die Reuwahl

des Reichspräsidenten nicht z » eine », kostspieligen
Versahren zu mache » , sind die Vertreter der Re -

gicliiiigSparteien nach Verständigung mit dem

Rcichslanzler dahin übereingelamiileii , ein über -

parteiliches Komitee zu bilden , das de » bisheri -

gen Reichspräsidenten Eberl wieder ausstellen
soll. Damit wäre dessen Wiederwahl

veiters mit großer Mehrheit
gesichert . ES lag nahe , daß nmn auch die

deutsche VottSpartei für diese Kandidatur gewin¬
nen wallte , zumal aus deren Meilsen Stimmen

laut geworden wäre » , die einen Wahllampf um

die Person des Reichspräsidenten vermieden wif .
fc « wollten . Tie Deutsche Volköpartei scheint nun

aber die Absicht zu haben , au » diesem Vorgang
einen Gewinn für die eigene Partei hcrauSzu -
holen und die Zustimmung zur Kandidatur
Eberls mit einer Erweiterung der Koalition nach
rechts zu verknüpfen . Di « Demokraten und da »

Zentrum sind nuch nicht abgeneigt , aus dieses
Geschäft einzugehen . Für die Bereinigt « Sozial -
demolratie kann allerdings die Ausnahme der

Deutschen Volkspartei in die . Regierung nicht in

Frage kommen , denn das würde bedeuten , daß
das Großkapital , das ohnehin sich wirtschaftlich
eine sehr starte Position geschassen hat , auch Po »
Misch seinen Einfluß zu befestigen suchen würde .
Die Sozialdemokraten werden im Gegenteil alles

daransetzen , um endlich die so notwendige Ver¬

stärkung des proletarischen Einflusses auf die Ge¬

setzgebung und die Verwaltung zu erzielen .

Die Versklavung Sesterreichs .
Seipel bei Seih .

Präsidium des sozialdemokratischen Verbandes zu
der Unterredung zugezogen hat . Seipel las die

drei Protokolle vor mit den ökonomischen und

finanziellen Berichten des Völkerbundes , die er

auch Dem Parlament vorlegen will . Er erklärte ,

daß diese drei Pro . okolle zusammen als eine

Konvention zu veirachtcn sind , die vom Parla¬
ment genehmigt werden müsse . Genosse Seitz

« ■ ■ ■ » nrr : » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » »

wahrhaftig die sozialistisch - prinzipiellc Unmög -
lichtest einer solchen KvalitionSpolitik schon
dntzendemale besprochen haben . Aber die Rei -

chcnberger , die jetzt das traurige Geschäft haben ,
Moskaus von allen Prinzipien unbeschwerte
Reise in den Kapitalismus ihren Schäslein zu

verleugnen oder zu „interpretieren " , haben keine

dringendere Sorge als uns des Opportunismus
zu zeihen , weil wir nicht die Koalitionspolitik
mitmachen wollen , weil wir sie auch als Dumm -

heit kennzeichnen . Für den pharisäischen Mo -

raliSmuS dieser Art werden die Reichenberger
Herrschaften wohl auch bei ihre » Unentwegtesten
vergeblich um Glauben werben . Doch auch über

die Motive , warum wir über die Möglichkeit
sozialistischer Einigung nachdenke » , sie zum
Gegenstände unseres sozialistischen WollenS

machen , ist sich der „ Vorwärts " klar . Wir wollen
den Anschluß , — man chöre und entrüste isich —

an die tschechische Parteikasse . Jetzt
sind wir wirklich durchschaut . Zwar haben noch
den tagtöglichen Versicherungen der Kommuni¬

sten die tschechischen Sozialdemokraten überhaupt
keine Anhänger mehr und der uns vom „ Vor -
wärts " zugesprochene Plan , mit ihnen zusam -
mcn doch noch eine starke Partei zu bilden , ist
nicht zu verwirklichen . Aber sie haben doch noch
immer nach der durch russische Parteikasse » gc -
nährten Phantasie unserer Kommunisten eine

Parteitage . Und dieser Kasse wegen reden wir
den tschechischen Sozialdemokraten zu , doch die
weitere „ Dummheit " eine ' : Koalition mit den

Feinden der Arbeiterschaft aufzugeben und sich
mit uns zu verbinden . I » der großen Konzep¬
tion dieser kommunistischen Kritik , in der togische ,
politische und ökonomische Widersprüche durch-
einander wirbeln , ist nur eines klar , übcrzeu -
gcnd und beweisbar : Die Kommunisten müsse »
ununterbrochen an das verlorene Paradies der
Moskauer Parteikassen denken und — wie der

Scheint ist, so denkt er — übertragen sie ihre
lüsternen Gedanken auf uns . Wir müssen ihnen
aber zu ihrem Leidwesen eingestehen , daß wir

verwies darauf , daß die sozialdemokratische Par -
icivertretung und der sozialdemokratische Partei -
tag in der nächsten Woche über die endgültige
Stellung zu den Genfer Vereinbarungen entschci -
den werden . Damit war die Unterredung zu
Ende . Di « Berichte der bürgerlichen Blätter
über angebliche Absichten der Sozialdemokraten
sind nicht richtig , da die Sozialdemokraten erst auf
dem Parteitag über ihre Stellung entscheiden
werden .

in keiner Hinsicht für da « MoSkowitertum fug -
gestibel sind . Darum ist uns auch daS Gelüste
nach fremden Parteikassen fremd . Ebenso wie
das Gelüste nach einem Ministerfauteuil » da » er
nnS auch suggerieren möchte , womit er aber nur

Heren Dr . SchmeralS geheimste Absichten
ans Tageslicht zerrt . Jeden Tag flehen die Kom -

munisten alle möglichen Parteien an , sich mit

ihnen in eine Einheitsfront zu stelleil ( auch
Dcnlschgclbe , wennS Saraus ankommt ) . Der

kommunistische Imperialismus , der Wunsch , sich
alle dienstbar zu machen und den eigenen Ban -
kcrott zu verschleiern , wird durch den täglichen
HinanSwnrs nicht gemindert . Wir aber , die den

ernsten Willen zur Einheit der Sozialisten gegen
daS Bürgertum anstreben , leiden an der Krank -

heit , daß wir uns für Oppositionelle halten und
laben dabei den Appetit nach fremden Partei -
Ja ?scn . Da » ist der letzte Witz und die letzte Weis »

heit von Reichenberg . Wir kondolieren .

Unklarheiten in einer Minisimed « . Der
neue Schillminister Rudolf Bechyn « wurde

gelegentlich der Eröffnung seiner Tätigkeit am

Montag , den 9. d. M. vom Sektionschef Pi &f
im Namen der gesamten Beamtenschaft dieses
Ressort « begrüßt . In seiner Antwort dankte er

für den Empfang und erklärte dann u. a>: „ Feh
säume nicht , zu sagen , daß sich daS Ministerium
für Schule und Volksbildung bereits bewährt
bat . " Das ist ein sehr verfänglicher Satz . Meint

Minister Bechynü , daß e » sich an den Deutschen
— „ bewährt " hat und wird es sich weiterhin so
bewähren ? Es wäre ratsam , uns diesbezüglich
eine deutliche Erklärung zu geben . Ebenso un »

deutlich ist der Schlußpassn «: „ Ich werde nie -

wanden nicht hier im Amt und nicht draußen
in den Schulen und in de » Kulturinstituten nach
seiner nationalen , religiösen und politischen
Nebcrzeuguiig fragen und ich wünsche nicht , daß
mir jemand davon erzähl «. Ich werde hingegen
oft fragen , ob jeder , der unserer großen Familie
angebört , seine durch die Gesetze und durch das

Gewissen vorgeschriebene Pflicht erMt . " WaS
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bedeutet da » : „unserer großen Familie " ? Sind
die Tschechen damit gemeint ? Oder denkt Mini -

ster Bechynö wahrhast international an die

große Volkerfamilie ? Es wäre nützlich , wenn er
jedenfalls in seinen nächste » Kundgebungen ganz
eindeutiger Ausdrücke sich bediene » würde .

Auch i « der Agrarpartri kracht ' ». Kaum hat
die Agrarpartri die Opposition der kleinen
Landwirte überwunden , tritt nun eine ander «

Strömung in der Partei ans , die gegen die Poli -
ük der offiziellen Führung der Partei Sturm

liiuft . Ihr Zentrum hat die Opposition in dem

iandwircschaftlichen Gebiete des böhmiscy - mähri «
scheu Höhenzuges ; ihr Organ ist der »Hcwliöküv
kraj ". Das Malt bringt die Nachricht , daß in der

Sitzuilg der Parteiexekutive der gegnerischen
Partei am 27 . September , in der über den Ein -
tritt in die Regierung verhandelt wurde , eine

Reihe der anderen Anwesenden gegen den Ein -
tritt in die Regierung gestimmt habe . ES handelt
sich hier zweifellos um den Gegensatz zwischen
Svehla und Stanök . Während Stanz k in allen

Versammlungen für die sofortig « E r h ö-

Huna der Agrarzokl « agitiert , bat

Svehla die Lösung dieser Frage , um daran sie
Koalition und die Regierungsbildung nicht schei-
tern zu lallen , hinausgeschoben . Die Op -
Position gedenkt eine Konferenz der politischen
und wirtschaftliche » Organisationen der Agrar¬
partri des bohmisch - mährischen Höhenzuges ein -
zubevufen , auf der endgültig über das weitere
Borgekjen ©efchtüffe gefaßt werden sollen . Diese
Erscheinungen dienen gewiß nicht dazu , die Sick -
lung der Regierung zu festigen .

Der scheidend « Minister Cench reist heute
nach Brünn ab, wo er wiederum die Führung
der politischen LandeSvertvaltung in Mahren
übernimmt .

Ausland .
Granting im BölkerbnndSrat .

Durch die Erweiterung der Zahl der nicht -
ständigen Mitglieder im Völkerbnndsrat ist auch
der schwedische Ministerpräsident Branting in

diesen Rat gewählt worden . Die Presse seiner
Heimat stellt zwischen diesem Amt Brantings und
und den Gerüchten einen Zusammenhang her , daß
er schwedischer Gesandter in Paris werden soll .
Gestützt wird diese » Gerücht durch die Demission
des bisherigen Gesandten EhrenSvacrd und durch
eine Reife , die Branting nach Paris unternommen

hat . Strebt er wirklich diesen Posten an , so darf
man annehmen , daß er durch Verbindung der
beiden Mandate sein « Tätigkeit im Völkerbünde zu
einer intensiven zu machen gedenkt, und das Pro -
blcm ist , wie er , der Sozialdemokrat , sich und

seine Grundsätze als einziger Vertreter des Prola -
tariateS in der Bölkerbnndversammlung wird
behaupten können . Det Völkerbund , wie er heute
ausschaut , entspricht nnserm Ideal ganz und gar
nicht , zum großen Teil durch Schuld der Fran -
zosen . Wenn ein Sozialdemokrat an ihm teil -

nimmt , so kann es nur unter der Voraussetzung
geschehen , daß er auf eine innere Umgestaltung
des Völkerbundes nach wahrhaft internationalen

Gesichtspunkten hinwirkt . Wir zweifeln nicht
daran , daß Branting ehrlich von dieser Abficht
beseelt ist , aber der Boden der Diplomatie ist
glatt und gefährlich . Deshalb sind Berichte abzu -
warten , ob die sozialdemokratische Partei Schwe -
dcnS Branting zur Annahme des einen oder beider
Mandate ermächtigt hat und welche Richtlinien
sie ihm mit auf den Weg gibt . Bis zur Klärung
halten wir mit unserm abschließenden Urteil
zurück .

Sozialistenverfolgung in Reusiolcn .

, Vor einiger Zeit wurden die Genossen Ma -

tuSzewSki , Bnrczykowski und Pankratz in Brom -
borg wegen „ Aufreiznng zu Gewalttätigkeiten " ,
„polenfeindlichcr Gesinnung " oder „Verächtlich -
machung von StaatSeinrichtungen " verurteilt .

<«
Tolstois „ Lebender Leichnam

Aus der korrupten Petersburger Gesellschaft
floh der Büßer Lew Nikolajewitsch Tolstoi in
die reine Natur . Einer , der mit kantischer Kri -
tik der Vernunft die Lüge , den Diebstahl , die AuS -

schweifung in jeglicher ( Hestdt , den sich auch der
relativ moralische Mensch der Weltstadt täglich
z » schulden kommen läßt , an sich selbst bloßlegte
und sich die gewaltige Tat vornahm , ans einem

Genießer der Sinnlichkeit ein Genosse der Sitt -

lichkeit zu werden . Sein Weg war schwer , es war
der Weg der größten Märtyrer der Welt . An fei -

ren " Gesellschaftsklasse , lügenhaft die Formeln
ihres Scheinlevens . In diese Epoche ' siel die

„Kreutzers , nate " , sein Kampf gegen die Berstrik -
kung in die sündhafte Wollust der körperlichen
Liebe . So ward er der Verkünder der Abkehr vom
Leibe . Die wahre Welt entsteht im Menschen ,
wenn er sich mit a l l e m geistig und liebend ver¬
eint . Das ist der „ amor Tri " Spinozas , die un¬

endliche Liebe , die Liebe zu allem Leben -

digen — und diese Liebe fand er — bei den

„ allen " , in der Masse , unter den Werktätigen
Menschen , im arbeitenden Volke . Nur

dieses besitzt die Beziehung zum Unendlichen . Hier
— nicht bei den Priestern der christlichen Neli -

item Anfang steht das Bewußtsein und sein Zieligionen — ist Glaube und Leben eine große Ein
ni w n 0r «w. . r . » n s „ a ^ >! „ - n- ic Mit einfachen , einfältigen Bauern und Arist das Uebewußte , das reine , einfache „ Ding an

sich. " Dieses im Leben zu vertvirNichen , strebte
Tolstoj mit aller Inbrunst eines Mystikers , aber
vor allem mit der intellektuellen Kraft seiner har -
tcn Bauernlogik an . Denn beides ivar in ihm ,
Prophetentum und Dcukertum , im Anbeginn sei-
neS heiligen großen Möllens scharf geschieden .
Aber er mußte diesen Zwiespalt überwind . ' », wenn
er zu seinem Ziele kommen wollte , und es gelang
ibm auch wirklich , auf seiner Höhe „die Vernunft
eines Propheten und eines Heiligen " zu haben .
( G. Landauer . )

Sein Ausgangspunkt mußte ein erschüttert ! -
des Rein - fagen sein . Das große Nein Budhas ,
den der königliche Glanz seines väterlichen Pala -
stcs anekelte , das Nein RvusscanS , des Feldpredi -
gers gegen die Lüge des Rokokos , das Nein Scho -
penlsiiners , der sich von der Verlogenheit seines
Jahrhunderts abwandte . Aber Tolstoj erkannte
nicht nur die Wurzel seines Nein , sondern es kam

heit .
bcitern , für sicj in ihrem Ebenbild — nicht anders
wird die Heiligkeit der Gesellschaft erschaffen. In
ihr werden die Menschen vereinigt sein , die jetzt
noch schwach und in die Welt äußerer Formen ver¬

strickt sind , die aber stark und ehrlich nach Rein -

heit des neuen schöneren Lebens streben .

Für dieses Ziel geht Fedor Protessow , der

Held deS erschütternden Tvlstojdrama » „ D e r l e -

bende Leichnain " , in den Tod . Im Anfang
seines wahrhaften Menschenlebens steht die Er -
k e n n t n i S; daß er in der Lüge lebe . Diese Lüge
sieht er in seiner Ehe mit Lisa , die er liebt und

dennoch verläßt , weil er weiß , daß sie, die Brave ,
Anständige zu einem ebensolchen Mann gehört
und unbewußt hinneigt . Dieser moralische , streng -
gläubige Mensch ist Viktor Kavenin . Aber Fedors
Erkenntnis reichte nicht hin , fein Ausgang aus der

Lüge war erst Eingang , noch nicht restloses Auf -
gehen in die ewige Wahrheit . Denn er jühlt sich

ihm auch die Erleuchtung der Bejahung . Nichtig noch immer an Lisa geknüpft und auch sie steht
erschien ihm das oberflächlich « Leben der „höhe - j unter dem Bann seiner Liebe . Darum treibt e «

ihm in den Rausch , wie sehr er auch da » verkehrte
solchen TunS begreift . Er will leben — und ver -

gessen . Auf dieser Station seiner Lebenswande -

rung begegnet ihm das Zigeunermädchen Mascha .
Mit leidenschaftlicher Liebe hängt sie an Fedor .
Er aber berührt sie nicht . Hier findet da » Mär -

tyrium der Erkenntnis seine Fortsetzung. Mit Aus -
bietung seiner ganzen Gehirnenergle ringt er sich
dazu durch , der ganzen Lüge , die mit seinem irdi -

sehen Dasein verbunden ist , ein Ende zu setzen .
Schon greift er zum Revolver — da gewinnt noch
einmal die Berkucherin — Mascha — Gewalt
über ihn . Er lädt , von ihr überredet » die Schuld
neuer Lügen auf sich, indem er einen Selbstmord
bloß täuscht . In Wirklichkeit zieht er lebendig
durch die Welt weiter . Aber die Wirklichkeit de »
Leben » ist nur ein Schein . Der lebendige Körper ,
welcher den Geist der Lüge in sich trägt , ist nur
ein Leichnam. Fedor muß sein « Schuld sühnen .
Und die Befreiung von allem , was an niedrigen
Trieben in ihm ist, setzt ein . Die Erkenntnis wird
von der Leidenschaft des Eifers abgelöst . Fedor
wird zum Christ »»: Er weist Mascha mit den
Worten : „ Berühre mich niekjr , von sich, brand -
markt ähnlieh dem gewaltigen Bergprediger , die

Lügeninstitutionen der unmoralischen Gesellschaft ,
küßt in Demut die Erde , welche von der beschrit -
ten wird , der er vermeintlich Böses getan » und
endlich nimmt er den freiwilligen Tod aus sich,
um die Heiligkeit , nicht nur de » Individuums ,
sondern einer Gesellsehast zu erschaffen . Nun ist
sein „ Leichnam " , die Lüge , tot und das unend -
liehe Teil seines Wesens zur Ewigkeit befreit .
Diese Erkenntnis überfällt Maseha - Magdalena ,
als sie des sterbende » Heilands Füße küßt .

Wer wagt es , diese » Geschehen nicht Drama

zu nennen ? E » ist ein « ebenso gewaltige Tragö -
die , wie e » der Leidensweg Buddha » oder Christi
gewesen ist . Und daß dies einem tief erschütterten
Publikum am Sonntag im Neuen deutschen
Theater zu Bewußtsein gebracht wurde , ist sowohl
der Aufführung im allgemeinen , welche der Re -

gisseur Robin Robert » und ihm folgend auch
die Tarsteller mit linearer Einfachheit formten ,
wie vor allem der großen Leistung M o i s s i s zu
danken . Moisü war Kind und Künder , Berbve -

cher und Erloser , alles zugleich , ein Mensch , der
im Grunde feine » reinen - Herzens mild und gut
ist . Nicht ein Einzelner , sondern mit Menschen
und Dingen verbunden . Diese Verschmelzung von
Wirklichkeit und Ueberwirllichem gelingt Moissi
dank der einfachen Formel des vollkommenen Un¬

pathetischen . Deshalb strahlt aus seinem gespro -
chenen Wort der heilige Geist wieder . Wenn er
die ASkese , das absolut Unerotische , das sich all -

mählich m dem Wesen Fedors formt , nicht restlos

fn
Ausdruck brachte , so liegt das sicher an der

lle deS Femininen in seiner . Kunst, da » ihm
übrigen zur Darstellung der Leidenden unter

den Menschen prädestiniert . — Ihn ergänzte mit
Leidensehaft der Gebärde und des Wortes Frl .
Sonik Rainer , aus deren Hingabe an ihre Rolle
die Wandlung der liebenden Mascha zur büßenden
Magdalena glaubhast und erschütternd aufstieg .
Alle übrigen Darsteller seien mit dem große »
Lobe bedacht , daß sie das einheitliche Bild , wel -
cheS der Regisseur bis auf die letzte an Film » nd
Operette gemahnende Szene schuf, nirgends stör -
ten . Es war einer der seltenen Abende , an denen
ein wirkliches Weihespiel tiefen Eindruck in den

| Herze « der Hörer hinterließ . 0 . k.
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Setzt ist auch der Gründer und Vorsitzende der
rombcrger Ortsgruppe der PolSka Partja

Socjalistyczna , GawronSki , drangekommen . ? lm
7. August 1921 sastd im Gülden Hof bei Hohen -
salza eine Volksversammlung statt . Genosse
Gawronski , der den Vorsitz führte , erfuhr dabei
von den Eisenbahnern , Arbeitern usw. , daß der

dortige Distriktskommissär IclinSki — früher
deutscher Wachtmeister in Kiautschon — den So¬

zialisten und Gewerkschaften bei der Veranstal -

tung von Versammlungen Schtvierigkciten de -
reite , den christliche » Demokraten gegenüber aber
das größte Wohlwollen ' ,eige . Da ein AuSuahme -
oder Belagerungszustand nicht bestellt , ist eine

besondere Genehmigung für Versammlungen
nicht notwendig . Genosse Gawronski teilte das
bca Versammelten mit und fügte hinzu , daß die

bloße KenntniSgabc einer Versammlung an den

Kommissär genüge . Ter Kommissar ließ nach der

Versammlung Genossen Gowronski durch eine »

Pollzcibcamtcn in ein Rcstauram neben dem

Versammlungslokal rufe », wo sich GowrouSki
legitimieren sollte . Er legte die Legitimation vor ,
aus der der Polizcibeamtc cttva « abschrieb . Ein
Jahr war vergangen . Ta bckani am 21 . v. M.
GawronSki plötzlich eine Anklageschrift , er habe
den Brombergcr Starosten Nicsiolowski vsfcnt
lich beleidigt ( § 187 des deutschen Strafgesetz -
buche «) , er habe gesagt, daß „Nicsiolowski ihn
wie den Teufel fürchte ". — Sechs Tage später ,
am 27 . v. M. , fand die Verhandlung vor der
Strafkammer in Hohensalza statt . Der Staats
auwalt beantragt zwei Wochen Gefängnis . Das
Gericht aber verhängt im Namen der polnischen
Republik eine Gefängnisstrafe von sechs Mona
ten wegen Beleidigung eines Beamten . Hierzu
schreibt die Brombergcr „Volkszeitnng " : „Sozia¬
listen oder Deutsche werden angeklagt , wenn sie
Maßnahmen irgendeiner untergeordneten Be -
Hörde einer Kritik unterziehen . Nationalisten "
blätter können den Präsidenten der Republik auf
das gemeinste beschimpfen und kein Hahn kräht
danach . In sozialistischen Versammlungen wird
jedeS Wort der Redner auf die Goldwagc gelegt
und notiert , auf die hysterischen Haßtiradcn poli -
tisierendcr Geistlicher usw. dagegen hat bis jetzt
noch kein Staatsanwalt reagiert . "

LerPrszeß gegen dieStathennn -
Mörder .

Leipzig , 9. Oktober . Der Präsident gibt zu
Ansang der yeutigen Verhandlung bekannt , daß
die Krankheitserscheinungen eine ernstere Ur -

fache , vermutlich einen Anschlag auf die Ange -
Hagle » haben .

Ein Zeuge , ein Schulfreund Günthers ,
schildert diesen als Aufschneider , wenn feine
eigene Person in Frage tommt , sonst sei er nicht
lügenhaft . Eine nochmalige Befragung Gunthers
ergibt , daß er in den nationale » Kreisen trotz
seiner angebliche » Ausschließung noch immer
eine erhebliche Rolle spielt .

Als I a g v w zu wissen wünschte , ob ein

Wiederaufnahmeverfahren in seiner Hochvcr -
ratssache von Ludendorff für angebracht ange -
sehen würde ( Ludendorff rät davon ab ) , wnrdc

Günther als Mittelsmann benützt . Er hat meh¬
rere Briefe von Ludendorss , Helscrich und Oberst
Bauer , die aber keinen politischen Inhalt haben
sollen .

Als Beisitzer Reichstagsaogcordneter
Iäckel fragt , ob Gtknthcr in diesem Briefe
nicht den Beweis gesehen habe , daß Luden -

dorfs usw . seine politische Betätigung billige ,
protestieren die Verteidiger gegen diese Frage
und der Vorsitzende bittet , solche Fragen nicht
z « stellen , denn eS handle sich hier nicht um die

politische Betätigung Lndcndorfss und nicht um
die Organisation „ C" , gegen die ein besonderes
Verfahren schwebe .

Sanitätsrat Dr . Schütz erklärt in einem

längeren Gutachten Günther für vermin¬
dert zurechnungsfähig .

Dann wird die am Freitag abgebrochene
Vernehmung gegen Tillessen , Kapilänleiit -
nant a. D. zu Ende geführt . Er stellt den Zeu -
gen B r u i> f i g a m, der » och vernommen wer -

den soll, als einen Spitzel hin , der ihn zur Er -

mordung Ratizenaus habe aufreizen sollen . An -

geblickt habe er ihm nur Geld gegeben , weil

Vrunfigam sich als von den Kommunisten ver -

folgt ausgab . In sonderbarem Widersprnche da¬

zu steht wieder die Angabe , daß derselbe Brunft -
gam zu dem Ztvcckc finanziert wurde , sich in die

kommunistischen Organisationen einzuschleichen
und sie auszuspionieren . Vrunfigam habe maß¬
los gegen die Juden und Rathcnau gehetzt . In
der Erregung zei ihm bloß dabei der Ausdruck

entfahren : „ Tann ist noch immer Zeit , Rathe -
nau zu erschießen . " Er bedauere diesen Aus¬

druck außcrordcntlich . Er würde ein solches
Attentat nie selbst begangen oder unterstützt
haben . Uebcr Rathcnau äußerte sich Tiilessen ,
er habe den Eindruck gehabt , daß Rathcnau
immer klug und zweifellos auch tatsächlich im

deutschen Sinne tälig gewesen sei. Er selbst sei
jedoch Gegner der Ersüllungspolilik gewesen . Er

habe nie gegen die Regierung gehetzt . Ten Aus -

»ruck „ Das Schwein Erzbcrger sei abgekehlt
worden " , ltzngnet Angeklagter energisch . Neber

seine Teilnahme am Morde Rathcnau befragt ,
äußerte sich Tillcssen , er sei mit Brandt nach
Berlin gefahren , wo ihm dieser von dem Plane
Kerns Kenntnis gab , ein Attentat auf Rathc¬
nau auszuführen . Brandt sollte das Amomobil

besorgen . Im Restaurant „ Hundekehlc " im

Grunewald setzte ihm Kern de » Plan auScinan -

der . Er habe abgeraten und den Plan für

Wahnsinn erklärt . Schließlich habe er den Ein¬

druck gehabt, daß auch Kern schtvanlend geivor -
den sei. Tcchow gegenüber habe Kern so lange
wie möglich nichts von seinem Plane gesagt .

Eine Rede
Keine umwAzeude « Bläne .

Im Präsidium de , Finanzministeriums begrüßt «
"»' 9. d. vormittags die B«an»ens «haft aller Sektionen
dieses Ministeriums den neu antretenden Finanz ,
ministerDr . Alois ' . Häsin , den der leitendeSektionS -
chef Dr . vlafak in seiner Ansprache versichert «, daß
sich zwar im Ministerium während der drei Jahr « , wo
der Minister seinen Wirkungskreis Verlasien halt - ,
viel geändert hat . keineswegs jedoch der Geist , den
Dr . RaKn als erster Minister der Beamtenschaft ein -
geprägt hat .

FInanzmiiiister Dr . Ras in antwortet «: Ich
will «S ganz aufrichtig sagen , daß ich in Sure Mitte
gerührt zurückkehre , gerührt deshalb , well ich gern
unter Euch wellte . Rur der Umstand . daß ich gleich
zei Ansang der Republik und ihrer Zukunft ergebene
Mitarbeiter bekommen habe , nur das hat «S ermög -
licht , daß wir gleich vorn Anfang an den Grundstein
sür die finanzielle und wirtschaftlich « Entwicklung
unseres Staates legen konnten . Wenn ich heute neuer -
dings an den Ort zurückkehre , Ivo ich zum erstenmal «
Flnanzminister war . so seid versichert , daß ich auch
dann unter Such war . als ich nicht Minister war .
daß meine größte Sorge immer war . daß wir ans der
eingeschlagenen Bahn ausharren , daß wir unseren
Staat tatsächlich sinanziell und wirtschaftlich iiark
machen . Ich für meine Person bin überzeugt , daß
wir . wenn wir die Wege gegangen wäre » , die wie in
unserer Umgebung sehen , wenn wir unsere Währung
» nd unser « StaatSwIrtschast ruiniert hätten , nicht nur
wirtschaftliche Verluste erlitten , sondern auch unser «
politische Freiheit verloren hätten . Erwäget nur , daß
unsere Krone dort wäre , wo die österreichische oder
ungarische Krone ist ! Was müßte die Folg - diese »
ganzen Znstandrs sein ? Daß «in Gerede angefangen
hätte , die Zerschlagung Oesterreichs sei ein Unglück
gewesen , in Mitteleuropa müsse wieder irgendein
einheitlicher Staat geschafft » werden . Das würden
nicht nur unser « Feind « sagen , sondern vielleicht auch
unsere trenesten Freunde . Wenn wir also danach
streben , unseren Staat sinanziell und wirtschaftlich zu
stärken , wenn auch mit unpopulären Mitteln , wenn
auch in einer Art , die der Bevölkerung und der Be -
amtenschast Entsagung auferleg «, so tun wir dos doch

Nachdem Dr . Sack int Interesse des älteren
Techow eine Pause beantragt hatte , weil er Be -
denken Wege » dessen Berhandlniigsfähigkeit habe ,
trat nach einhalbein llhr eine Pause ein , nach
der der Gerichtsarzt die weitere BerhandlungS -
fähigkeit Warneckes begutachten sollte .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung um ein
Uhr wird der Angeklagte Plaa » vernommen , der
auf Befragen die Vorgänge in Berlin schilderte .
Darauf machte der Vorsitzende die Zeugen darauf
aufinertjam , daß sie nachträglich vereedigl wer -
den würden .

Zunächst wurde der Polizeikommissär Futh
vernommen . Er habe außer Tcchow den ange -
klagten Jlscmann verhaftet . Ter Polizcikoinniis
sär , der den Angeklagten PlaaS vernommen hat ,
erklärte , PlaaS habe feine Kameraden nicht ver »
raten wollen . Auf eine Frage de « Verteidigers
Bloch bestätigt der Zeuge eine Darstellung Til *

lessens , wonach dieser auf die Frage des Koni »

missärs , was er mir Kern und Fescher machen
würde , die Faust gebaltt hat und gcantworiet :
Ich würde sie mit den Köpfen aneinanderhauen .

Zeuge Krirninalkonirnissär Schleinitz hat
bei Küchenmeister in Frciberg ein geheimes
Waffen - und Munitionslager entdeckt , über das

er genauere Angaben macht .
Um 3 Uhr wird die Vernehmung der Zeu -

gen abgechlosjcn und die Sitzung auf Dienstag
' J Uhr vertagt .

Der parteiische Vorsitzende .

Berlin , 9. Oktober . ( Eigener Trahtbcrichi . )
Die Führung des Raihenan - Prvzcsscs vor dem

Stamsgerichlshof in Leipzig erregt begreifliches
Befremden deswegen , weit der Vorsitzende alles

zu vermeiden sucht , evas die deutschnationalen
Kreise bloßstellen könnte . So hat heute Oftnosse
Jockel , der Beisitzer im SHatsgerichtshof ist . ver -

langt , daß die ist oder 12 Briefe verlesen »Verden

sollen , die Ludendorss an einen oer dori Ange¬

klagten . Günther , gerichtet halte . Der Vorsitzende

lehnte das ab , weil Ludendorss nicht hier vor Ge¬

richt stehe. Ebensowenig wurde Aufklärung
darüber geschaffen , in welckpm Beziehungen der

Angeklagte Tillcssen zum Altentat aus Scheide -

man » stand , trotzdem es nahe lag , daß dieses mit

dem Rathcnau - Mord in engem Zusammenhang
stand . Schon jetzt zeigte auch dieser Prozeß , d. ch

die deutsche Justiz trotz der repnblilanisclft ' i

Staatsform nichts von ihrem reaktionären Eha
raktcr eingebüßt hat .

Telegramme .
3eii «imositiIe ii > SnglonD .

London , 9. Oktober . Wie die Blätter

melde « , hat das Rational Joint Labor Eounsil ,
da « heute znsanementrai , um die Krise im Nahen

Osten , « besprechen , eine Entschließung angcnoen -

wen , in welcher der unverzügliche Rücktritt der

Regierung und die Wahl «ine » neuen Paria -
menteS gesorKrt wird .

Pari », 9. Oktober . ( Havas . ) „ Echo de Pa¬

ris " meidet aus London : In den Londoner

Klubs sei die Rede von einer politischen Krise ,
die als Folge der vollständigen Niederlage der

Orient Politik Lloyd Georges entstanden e, .

E n r z o n. E h a »i b e r l a i n und Bonar a >v

werden als Nachfolger LioY d G e c rge ?

gewannt .

Sr. RaÄns .
~ Arbeit und Sparsamkeit .
nur in dem große » idealen Streben , die Freiheit
unseres Staates zu sichern .

Glaubt man verschiedentlich in der Oessentlich -
keil , daß Wunder und Gott weiß was für Umwälzun¬
gen geschehen werden , wenn ich komm « , so urteilt man
schlecht . Ich glaube , daß die wichtigste und schöpftet -
scheste Kraft in den Nachkriegszeiten Ausdauer und
Geduld ist . Da ich davon überzeugt bin , daß luic
nur durch Ausdauer und Geduld etwas besseres er -
zielen können , erwartet weder Ihr noch die Oesfent -
lichlcit von mir irgendwelche Experiment « . Wir
werden ruhig den betretenen Weg weitergehe », wir
werden in unserer gesamten Bürgerschast die lieber -
zeugung erwecken , daß zur Heilung der AachlriegSnöt «
Arbeit und Sparsamkeit notwendig sind und daß , wenn
all « Bewohner treu und redlich dienen , auch wir
dauernd auö den RachkrftgSnöten herauskommen . Ich
weiß , daß die Zeiten keineswegs günstig sind , daß wir
viele Schwierigkeiten werden überwinden müssen .
Aber es wäre ein Fehler , wenn Männer Schwierig -
leiten fürchteten und nicht alles zur Hebung des Staa -
tes widmete « , nach dem das ganze Volt »00 Jahr «
sich gesehnt hat .

Ich Coerde von der Beamtenschast Arbeit Verlan ,

gen . Ich werde die Hebung des gesamten Beamten -
slandes wollen , damit er ein Muster für die Bevölke -

rung sei. Feind werde ich sein einem jeden Beamten ,
der glaubt , er könne , da er die Freiheit belommen
hat , Versammlungen besuchen und dort grobe , un «
passende Reden führen . Ich werde wollen , daß die
Beamten gegenüber der Bürgerschaft die Siaatsver -

Wallung repräsentieren . Andererseits kann aber jeder
Beamte sich daraus verlassen , daß ich nicht dulden

werde , daß ein Beamter , wenn er seine Pflicht in ! ,
durch Versammlungen geschleift und beschimpft werde

( Beifall ) . Das werde ich keinem gegenüber dulden ,
wie ich hier ganz offen sage ( Beisall ) . ES wäre
überaus Craccrig , daß wir , im Besitz « eines Staate »,
duldete », daß Leute zu Versainmlccngecc laufen und

agitieren , damit die vom Parlament beschlossenen und
vom Präsidenten genehmigten Steuern nicht gezahlt
werden , oder daß st « Beamte angreifen , die ihr «
Pflicht voll erfüllen .

Heute ein lettischer Tag .
London , 9. Oktober . Reuier meldet aus

Konstantinopel : Isneid Pasel ) » hat General

Harringlvii mitgeteilt , daß er die Einstellung
aller Truppenbewegungen angeordnet habe .
Morgen wird General - Harrington Jsmid Pascha
die Vorschläge der Mächte bezüglich der Uebergabe
Thraziens und die Räumung der neutralen Zone
mitteilen . Morgen wird daher «in kritischer
Tag sein .

Schwierigkeiten au ! der Orient -

konserenz .
Paris , 7. Oktober . ( Havas . ) Zwischen den

alliierten und türkischen Generälen soll wegen
der Rückgabe Thraziens an die Türken

ein Konflikt ausgebrochen sein . Die Alliierten

schlugen vor , Thrazien von den griechischen Trup¬

pen sofort räumen zu lassen , die ö r t l i ch e B e r -

w a l t n n g den K h e m a l i st c n zu über -

tragen und ebnen eine lokale türkische Gendar -
neerie zu belassen . DaS Gebiet sollte jedoch bis

zum Abschlüsse dcS Friedens unter der Ä u f-
ficht der alliierten Truppe » bleiben ,
Der o t t o m a n i s ch e Vc r t r e t er forderte da -

gegen die Rückgabe Thraziens unter die
- ie r k i s ch c Souveränität in einem Zeit¬
räume von 30 Tagen nach der Räumung der

Provinz durch die Griechen . Die alliierten Gene -
ralc Weigerten sich , eine derartige Forderung an -
zunehme » , die dein Abschlüsse des Friedens vor

greife und dabin führen Würde , die Türkei in
ihren alten Grenzen wieder einzusetzen , bevor sie
sich mit den Alliierten über die Gesamtheit der

Fricdcnsbcdingeengcn verständigt hat . Das scheint
das Problem zu sein , dein sich Poinearö und
Lord Eurzon gegenüber befinden .

London , 0. Oktober . ( Reuter . ) Die alliierten
Generäle , die sich mit ihren Regierungen beraten
haben , sind wieder nach M n d a n i a abgereist ,
» in dort die Konferenz fortzusetzen .

Anerlsnnuug die Neuordnung
Thsrakiens durch England .

London , 7. Oktober . ( Havas . DaS britische
Kabinen hat das zwischen Poinear, ' - und Lord

Eeerzon in der thrazische » Frage abgeschlossene
Abkommen ratifiziert . Tic Verifizierung dieses
Abkommens wird durch ein Schreiben nach Paris
mitgeteilt werden , in dem gleichzeitig eine Inter¬
pretation gegeben wird , die das britische Kabinett

zu einigen Punkten gibt , besonders betreffs der

türkischen Gendarmerie . Die Zahl dieser Gen -
darmerie in Thrazien muß zu ihrer Mission pro -
portioniere bleiben .

Die fömch ?Jt räume ? ? Atthrazien .
Athen , 9. Oktober . ( Havas . ) Ter Minister -

rat beschloß , die von Venizclos cingetrofscnc »
Telegramme in Erwägung zu ziehen . Tie gric -
chischc Regierung stimmte der Räumung Ost -
ihrazicns zu und wird nur noch über die Rän -

»enngsfrist Verhandlungen führen .

Polttilche Krise in London ?

Konslaeitinopcl » 9. Oktober . ( HavaS ) . Der

englische Gencralslab melde », baß türkische Ba¬
ratterie und Infanterie die neutrale Zone gegen
Jsmid durchbrochen haben .

Sekt « S.

Für öle Forderimge « der
proletarischer . Zmead .

Vine grosse Kundgebung der Teplitzer .

Die kommunistischen sozialistischen Jugend »
Rullerl » .

Teplih , 9. Oktober . Zu Hunderten waren die
jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen des Be
zirkeS Teplitz dein Rufe des sozialistischen In
gendverbandes und der tschechischen sozialistischen
Jugendorganisationen nach Weißkirchlitz
gefolgt , um ihre eindringliche Stimme für ihre
gerechten Forderungen in erheben . Kanin war
die Versammlung eröffnet , so wollten die an
wesciiden Koinmienistcn zeige », daß sie auch da
sind . Ein Kommunist verlangte , daß aucki ein

koinnennistischer Referent angehört »verde . Mit
Rücksicbt darauf , daß die Versammlung in ihrer
überwiegenden Mehrheit sozialistisch war , Wierde
vom Präsidium diese « Verlangen abgewiesen und
erklärt , daß die Kommunisten » ach der Debatte
sprechen könnten . Tie Kommunisten lmticn eine

rege Agitation ' »in Besuche der Versammlung
entfaltet . Aber trotzdem sie ans ganz Nordböhmen .
von Aussig . Reichcnbcrg und Komota » znscnn
incngcströnn waren , haue sich doch n n r ein

geringes Häufch > en zusammengefunden .
Zunächst hielt Genosse Paul ein eingehen

des Referat über die wirtschaftlichen Forderun
gen der Jugend . Er betonte insbesondere die
Dringlichkeit des Jugend Urlaubes . Er
sagte hieben „ Wir haben unsere Forderung des¬
wegen ans 14 Tage Urlaub beschränkt , damit sie
überhaupt erzielt werden kann . " A » dieser Sielle
riefen die Kommunisten „ Pier Wochen " und ver¬
ursachten einen großen Lärm . Das entschlossene
Austreten unserer Genossen aber zeigte ihnen , daß
wir nicht gewillt sind , unsere Versammlung zer
störe » z » lassen . Genosse Paul kam dann auf die
Reform des Gewcrbcschnlweseiis zu sprechen n » d
betonte , daß wir uns ganz entschieden gegen
den Abend und S o n n t a gS u n t c r -
r i ch t stellen . Dieser würde eine Verlängerung
der Arbeitszeit der Lehrlinge und einen Durch
brnch des Achtstundentages bedeuten . Der sozial !
stische Ingcndverband forderte den G a n z oder
HalbtagSunterricht . Er forderte weiter
die 11 n c n tg e ( t l i ch £ e i 1 des Unterrichte
Redner kommt dann ans die kominnniftisthei
Störenfriede zn sprechen und sagt ans einen Zwi
chenrns nach der Einheitsfront , daß diese neuen
kommunistische Parole geschaffen wurde , »ich
etwa deshalb , weil es der Arbeiterschaft schlecir
geht , sondern deswegen , weil c 6 der t o in
in ii n i st i s ch e ii Partei s ch l c ch t g e l> t.
Die Kommunisten hoben an unserer Jugend
bcweguna ein großes Verbrechen begangen . Im
Jahre 1919 gelang es uns noch , tausend « jugend
lichc Arbeiter «ins die Beine zu bringen gegen
tan Militarismus . Heute können wir dies nicht ,
weil die Kommunisten unsere Bewegung - erschla
gen haben . Ein gebranntes Kind fürchtet das

Feuer , daher werden auch wir unsere liebgewor¬
denen Organisationen nicht von den Kommuni¬

sten zerschlagen lassen . Redner schließt : „ Wir
werden nicht ruhen und rasten , bis unsere For
derungen zum Durchbrnch gelangt sind und im
bekümmert von der Reaktion von links und recht «
unseren Weg weiter gehen . "

Sodann sprach für die tschechische sozialistische
Jugend Genosse Med » na aus Bruck und für
die tschechische sozialdemokratische Jugend Genosse
Zeith am I. Alle Referate wurden mit stürmi¬
schem Beifall aufgenommen . Sodann betrat Ge

»osse Doktor Kundadsi ans Georgien die

Rednertribüne . Er dankte zunächst für die stür
iniche Begrüßung und schilderte dann eingehend -
die Notlage , in der sich die Arbeiterjugend der

ganzen Welt befindet . Er zeigte , welcher Unter

schied zwischen den kommunistischen Worten und
Talen besteht . Die Kommunisten haben die sozial
deniolralischc Republik Georgien im tiefste » Frie
bcii überfallen und vernichtet . Tan » haben sie
in die Welt die Nachricht von einer inneren Um¬

wälzung posaunt . Das ist nicht wahr . Die Be

Völkern » » von Georgien ist sozialdemokratisch .
Bon 120 Abgeordneten , die Georgien gewählt
hat , sind 109 Sozialdemokraten . Tansende junger
Oftnvsscii schmachte » in Gefängnissen und wurden
in die Verbannung ins Hnngergebiel geschickt.
Trotzdem Ihn das georgische Voll den Glaube »
an den Sozialismus nicht verloren . Es wurde
eine Resolution angenommen , in der den georgi
scheu Iugendgcnvsscn der brüderliche Gniß der

Versammlung entboten wird .
Während der Rede des georgischen Genossen

kam es wiederholt zu von den K v m m n n i st e n

hervorgerufenen Lärmszenen . Es wurde
weiter eine Resolution angenommen , in der ein

schieden die Oftscywerdung des vierzehntägigen be

zahlten Urlaubes für Lehrlinge und jugendliche
Arbeiter gesorden wird . Es wird weiter gesor
dort , daß im Parlamente die Gcsetzanträge aus
Reform des FortbildungSschnllvesenS endlich be
Handell werden . Wir fordern insbesondere , daß
der Sonntag - und ' Abendunterricht an den Ge

werbescknilen aufgehoben und der ganztägige und

halbtägige Unterricht eingeführt wird . Es wird
weiter die Forderung nach I ng e n d i n spek -
> o r a t e » , st a a t l i ch e n V e r » f s b c r a -
t u u g s st e l l e n, besonderen E r h o l » n g S-

h e i m c n für Lehrlinge und jugendliche Arbei¬

ter , g c s c tz l i ch c L e h r v c r t r ä g e und an¬
deres ausgesprochen . Sodann sprach in der De¬
batte der Kommunist R o i s n e r aus Berlin .

Während seiner Rede kam cL zu großen Lärm

f z e n c n. Die gebührende Antwort wurde ihm
vom Genossen Dr . Heller erteilt .

Die Bersnmmlunft in Prng .

Die Präger sozialistische Jugend tarn in

Massen zu der Versammlung , die am Sonntag
Bormittag im großen Saale auf der Sophien -
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ttifcl veranstaltet wurde . Der . Kampf um die
toirtschaftlickwn und sozialen Forderrengen , den
die sozialistische Jugend heute durchkämpfen muß ,
UM sich ein nienschenivürdigeS Dasein zu schaffen,
hat den Ruf nach der proletarischen EinhettS -
front der Jugendlichen zur Tat werden lassen ;
daß die Kommunisten da nicht mittun , und Iic -
dcr eigendrödlerisch ihre schädliche Taktik weiter
verfolgen wollten , zeugt von dem mangelnden
Pflichtbewußtsein der Moskauer Heilsjünger ge¬
genüber den Forderungen der proletarischen In -
gend . Die kominunistichen Jugendlichen , die sich
zu der Pmger Versammlung eingefunden hatten ,
glaubten jedenfalls , hier „ Diktatur im Kleinen "
ausüben zu können , als sie sich zu Herren dieser
Verfaiilmlung auswerfen tvollten , obzwar sie
durch ihren ablehnenden Standpunkt bei den
Einignngsverhandlungcn jedes Recht verloren
litten , jetzt » och ihre hirngespinstigen Methoden
der andersdenkenden Arbeiterjugend überhaupt
vortragen zu dürfen . In der Versammlung sprach
über die „wirtschaftliche » und sozialen Forderun¬
gen der Arbeiterjugeitd " der Abgeordnete Genosse
K o u d e l k a aus Kolin . Nach ihm sprach für
die tchechische nationalsozialistische Jugend der
Abgeornete Trnobranskh aus Praq - 2i/ . kop
worauf für die deutsche sozialdemokratische I » .
gend Genosse M ii l l e r ans Komotau das Wort
ergriff . Genosse Müller führte in seiner von gro -
ße »t Beifall begleiteten Rede den Standpunkt un¬
serer Jugend zu deren dringendsten Forderungen
aus und vernrleille das Vorgehen der Kommu
nisten , die ilur Zwietracht unter die Arbeiter
jugend säen wollen . Er begrüßte die nach vielen

Bemühungen endlich zustandegekommene Einheit
der wirklich sozialistisch denkenden Jugend und
gab seiner Hoffnung Ausdruck , daß der Kampf
der proletarischen Jugend siegreich zu Ende gc -
führ » werde .

Als die Rede des Genossen Müller vom

Genossen Bondy ins Tschechische übersetzt wurde ,
brach ein Sturm der anwesenden Kommunisten
los , die dem Genossen Bvndy vorwarfen , daß er
falsch übersetze und einige Stellen zuungunsten
der Kommunisten absichtlich falsch wiedergäbe .
Ter Lärm der Kommunisten steigerte sich noch,
als ihrem Redner das Recht nicht zuerkannt
wurde , seine Ansichten über die proletarische Ein -

heitsfront — die ja ohnehin jedem bis zum
Ueberdruß schon bekannt sind — zu äußern . Es

sprach hieraus noch die Abgeordnete Frau La » -

da - KtYch , woraus die Resolution , die die For¬
derungen der Arbeiterjugend enthält , mit allen

gegen vier Stimmen angenommeil wurde . Mit
dem Liebe der Internationale wurde dann die

machtvolle Versammlung geschlossen .

Die Wirtschaftskrise .

An unsere Bezieher !
Wir bitten , uns von etwa vor -

kommenden Unregelmäßigkeiten in

der Zustellung unseres Blattes stets

sofort Kenntnis zu geben . Der «

artige als . . Zeitungsrekla »
rnation " bezeichnete Zuschriften
die offen aufzugeben find , find

portofrei . 1011

Die Initiative der Regierung beim

Preisabbau .
Der Ausruf der Regierung an Handel und

Industrie , nur raschest mit dem Preisabbau zu
beginnen , und der insofern gilt gemeint war , als
er die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkcit von der

Kohlenabgabe , der Umsatzsteuer , den indirekten

Verbrauchssteuern und den sonstigen duftenden
Blüten ini Steuerbnkelt unserer Regierung ab¬
lenken sollte , wurde bnupisächlich von jenen
Kreisen kritisiert , denen man Opfer zumutete ,
während man es in der Regierung nur bei schö -
neu Worten beließ .

Run schreitet die Regierung erfreulicherweise
auch zu Taten und es fand bereits unter Borsitz
des Handelsministers Jng . Novak und unter

Teilnahme von Vertretern der beteiligten Mini -

sterien am 4. Oktober im Handelsministerium
eine Sitzung über eine Preisermäßigung statt .
Die Beratung , an der auch Vertreter der Jnter -
effenten teilnahmen , zeitigte das Ergebnis , daß
das Finanzministerium die Preise in nächster
Zeit wesentlich herabsetzen kann . Reichlich lange
hat es ivohl gedauert , bevor die Regierung zur
Einsicht gelangte , daß sie in der hochwichtigen
Frage des Preisabbaues mit gutem Beispiele
vorangehen müsse . Aber der Fehler wird gutge -
macht dadurch , daß sie mit der Preisherabsetzung
bei einem Monopolartikel beginnt , der für die

BolkSwohlfahrt von größter Bedeutung ist und
der die Herabsetzung der Kohlenabgaben und

sonstigen Lasten , die man für später in Aussicht
nimmt , reichlich aufwiegt . Wir dürfen also mit
einer baldigen Besserung der wirtschaftlichen

Tages - Neuigkeiten .
Toktordiplom gesucht . Für gutes Geld ist

alles zu taufeil und für tschechoslowakische Edel -
Valuta suchen Drohnen und Schmarotzer nicht > mr
Kleider und Stiesel , sondern auch akademische
Würden billig zu erstehe ». Wie weit das geht ,
beweist solgeudes Inserat aus der Nr . 18 der

„Oesterreichischen Ehemikerzeitung " vom 15 . Sep¬
tember 11) 22 :

Kaufe
eine gute Dissertation

aus organischer Chemie . Offerte unter „ So -
fort P. T. 381 " an Rudolf Masse . Prag II .

Palais Koruna .

Alle Achtung vor dem Berlag Rudolf Mosse ,
der solche Käufe vermittelt ! Und unsere beson -
dere Hochachtung den » edlen ischechoslotvakischen
Hochschüler , der sich auf solche Weise einen ata -
demijcheit Grad erschwindeln will , den auf ehr-
liche Weise zu erwerben ihn seine Charaklcrlosig -
feit , sein schivacher Kopf und seine Faulheit hin -
der ». Aber was geniert solchen Toktorkandida -
ten der Mangel an Fähigkeiten und edlen

Eigenscliasten , da er doch das Edelste vom Edle »
— hochwertige Valuta besitzt ! Paler Fabrikant
oder Papa Schieber wünschen , daß ihr Spröß -
ting Doktor der Chemie werde und es liegt ihnen
nichts an ein paar lumpigen hundert Kronen ,
wenn sie damit dem geliebte » Sohne die große
Arbeit ersparen können , die lvahrscheinlich ohnehin
leinen Erfolg brachte . In Wie » laufen ja so
viele verhungernde geistige Arbeiter herum ; unter
ihnen werden sich schon einige Chemiker finde »,
die es vorzielnm , statt zu verhungern , das Pro¬
dukt ihres Geistes und Fleißes , eine Wissenschaft -
liche Arbeit , die sich zur Doktordissertation eignet ,
für Edelvalula zu verkaufen . Tie Offerten wer -
den bei Rudolf Mosse in Prag einlaufen , der Herr
Doktor in spe wird sich die billigste Dissertation
aussuchen und seinen Weg machen — dank der
„Oesterreichischen Ehemikerzeitung " und der
Agentur Rudolf Mosse , dank der kapitalistischen
Ordnung , innerhalb deren die Hungernden für
die Satten auch Doktorhüte zu erzeugen haben .

Einzelheiten aus der Spionageassäre . Die
sonntägigen „ Lid . Noviny " bringen biographische
Details aus dem Leben des verhasteten 22jäh -

rigen Offiziers Novakovskh und des 23jäh -
rigen Studenten Schwabe . Novakovsly , tvel -

cher nach dem Umstürze in die tschechoslowakische
Armee übernommen wurde , hat sich angeblich
oft als kühn und mutig erwiesen und ist vom Ge -
neral Snejdarel infolgedessen mit dem tschechoslo -
wakischen Kriegskreuz ausgezeichnet worden (!).
Im Felde und int Amt lvar er „inustcrhciff , flci -
zig, gewissenhaft und diskret " — kurz , er besaß

alle Eigenschaften , die den schneidigen altöster -
reichischen Offizier ausgezeichnet haben . Denn ,
die ,^!id. Noviny " verabsäumen auch nicht , es be -

ouders hervorzuheben : „ Novakovsly , ein schöner
eleganter Mann , erfreute sich auch der Gunst und

Liebe bei den Brünuer Damen der tschechischen
und deutsche » Gesellschaft . " Wer denkt nicht an

Tchnitzlers feschen „ Leutnant Gustl " ? Und daß
ich der wahrscheinlich früher deutschnationale

Nowakowsly nach dem Umsturz „ zur tschechischen
Nation " bekannt hat , Paßt zu seinem ganzen Cija -

rakter - Bilde ausgezeichnet . Sein Mitarbeiter

Karl Schwabe jcheint ihm ebenbürtig zu sein .
Er ist angeblich ein glüljender Bewunderer des

Abgeordnten Baeran . in dessen Familie er

verkehrte . Er soll der . Hauptheld der Affäre ge »

Wesen sein . Interessant sind auch die Details

aus dem Leben des dritten Berljafteien . Kapl «

täm W u r m. - der dem Präsidium deS Landesver -

teidigungsministerinms attachic « war . soll ur¬

sprünglich Sekretär des deutsch - agrarischen Abge -
ordneienklubs gewesen sein; als Reservekapitan
sei er vor zwei Jahren ins Ministerium bernjen

worden und sei — er beherrscht die tschechische
Sprache vollständig — bei den Beziehungen mit

den deutschen Abgeordneten und Senatoren ver -

wendet worden . Seine Ausnahme sei über Ber -

langen der deutschen Politiker erfolgt . Der Per -

dacht gegen ihn bestand schon lange , es konnte ihm

aber nichts nachgewiesen werden . — Wenn die

Heldentaten der deictschiiationaleii und der ihnen
verwandten . Kreise so ausschauen , dann kann sich
allerdings Abgeordneter Baeran zti seinen Erfol¬

gen selbst gratulieren !
Der Schmock der „ Abwehr . Dos WarnS -

dorfcr deutschbürgerliche Scharfmacherbiatt hat

neuerdings die Tatsache erhärtet , daß der

„ Schmock " aus Freylogs „Journalisten " , der so

und auch so schreiben kann , unsterblich ist . DicjeS

ner „ Abend " war , eines lontmuniftclnd ' . n Blat

tes , das vorgibt , das Kapital mit aller Leiden -

chaft und Ehrlichkeit zu bekämpfen . Den einer -

seilS deutschnationalen , anderseits deutschdemokra¬
tischen , jedenfalls aber durch und durch kapita -

listischen Machern der Äarnsdorser „ Abtvehr "
war es natürlich kein Geheimnis , daß sein Wiener

politischer Berichterstatter Dr . Klausner zur
gleichen Zeit , da er in Warnsdorf arbeiterfeind -
liche Politik machte , in Wien — für gutes Geld
— „ ans Seiten der Schwachen " stand . Aber das

geniert selbstverständlich die Fabrikanten von

Warnsdorf , von denen die „ Abwehr " lebt , durch -
ans nicht . Für ihre Zwecke und ihr Geld hat
Dr . Klausner geschrieben , tvas sie wünschen .
Die Kapitalistenklasse kaust sich alles , auch die

Neberzeugung eine « Komnulniste » und das wird

ihr im Fall Klausner nicht einmal schwer ge -
fallen sein .

„ Und in den Haaren liege » sich beide . . . "

nämlich die Ritter von Ar und Halm und das

gelbe Berrälergesindel . Ihre kampferprobte , gut
dentsche Liebe währte so lange , daß man glauben
konnte , sie hätten einen ewigen Bund geschlossen .
Doch wie die bisherige Politik dieser Brüder
eitel Trug und Lüge war , so entpuppte sich auch
ihre Liebe als ganz gemeine Jnteressengemein -
schaff zur Ausbeutung der arbeitenden Klassen .
Und da aus de » ehemaligen Kompagnons nun
Konkurrenten geworden sind , sa bewerfen sie sich
nach Art einer schmuigtzen Konkurrenz mit Kot
und sagen sich nun die bisher , im Interesse der

Verhältnisse rechnen , den » die Preisherabsetzung ,
die sogar eine ganz wesentliche sein soll , bezieht
sich auf die Preise — der fiskalischen
S p r e » g st o f f e. So baut man ab !

Die Leitmerißer Stadtvertretung
gegen den Preisabbau und für die

Arbeitslosigkeit .
In der Sitzung am 5. Oktober stellte

Gen . Fachlehrer H law lisch ka nainens seiner
Fraktion einen DringlichkeilSantrag , in welchem
Maßnahmen gegen die unvermindert weiter ,
bestehende Teuerung der notwendigsten Bedarfs
artikel , insbesondere der Fleisch - und Wurst .
Waren , und gegen die innner bedrohlicher wer
dende Arbeitslosigkeit gefordert wurden . Es wur¬
den eine Reihe dringender Arbeiten aufgezählt ,
die zum größten Teile im Boranschlage bedeckt
sind , und die in Angriff genommen werden
könnten . Tie Frage der Dringlichkeit wurde ein
gehend begründet , trotzdem aber von der deutsch -
bürgerlichen Mehrheit verneint . Interessant ist ,
daß auch die deutschen Nationalsozia
l i st e n gegen den Antrag stimmten .

10 . Oktober 1022 .

(lolbcnen
Löwen " am Badeplotz in Töplitz ein

urchtbareS Familiendrama entdeckt . Man fand
m ihrem abgesperrten Wohnzimmer de » Inge -
nieiir Wenzel Tie bei schwer verletzt und dessen
Sohn Ferdinand tot ans . Das Dienstmädchen ,

Die Krise in der Slowakei . TaS „Ceffä
Slovo " meldet , daß die Textilbetriebe in Sillem ,
Rajec , Cabec und Opatow m der Slowakei sämt «
liche Arbeiter und Beamten entlassen und am
1. November die Produktion einstellen werden .
Die maschinelle Einrichtung Werde der Konzern
nach Ungarn bringen und dort neuerdings
die Produktion aufnehmen .

Ausbeutungsgemeinschaft wohlweislich verschwie -
genen Wahrheiten ins Gesicht . Di « tapferen , nur
auf das Wohl des Volkes bedachten Heilschreier
werden durch die gegenseitigen Enthüllungen in
das eigentümlichste Licht gerückt . Der Duxer
„ Tag " speit Galle , schreit von Volksverrat und
spricht von schmutzigen Geschäften , die „ Deutsche
Landpost " glbt dem „ Lügner " den Hieb kräftig
zurück . Tie Einheitspartei der Deutschen ist also
auf dem besten Wege ! Der Duxer „ Tag " eröff -
nete zuerst den Reigen der „ Enthüllungen " , in -
dem er berichtete , dag bei der „ grünen Woche " in
Leitmeritz ein Geweih ausgestellt gewesen sei,
unter dem geschrieben stand : Geschossen am . .
in . . . von Franz Kmepek als Gast des
Präsidenten M a s a r y k. " Also Polksvcr -
rat ! Tie „Deutsche Laudpost " stellt diese Behaup¬
tung des „ Tag " natürlich als gemeine Lüge hin .
Und so geht der Prcssekrieg weiter . Ter „ Tag "
macht Andeutungen , daß er der „ Landpost " ein
,F ! i «dlein auS der vergangenen Zeit der Denkmal -
stürze ausspielen werde , das ihr ( der Landpost )
verdammt in die Beine fahren dürfte . " In der
„ Landpost " werden wieder Phrasen gebraucht ,
wie : «nicht vor den Diätenkasscn Halt machen "
und andere mehr . Ter Tanz beginnt somit
äußerst niedlich zu werden . Die „ treuen " Deut -
scheu sind über Nacht zu Verrätern und Volks -
betriigern geworden . Das gute Geschäft , das die

schmutzige Gesellschaft bisher auf Kosten der

Arbeiterschaft gemacht hat , scheint ihr in den

Kopf gestiegen zu sein und ihre Mitglieder vegin -
nen sich nun selbst zu zerfleischen . Wir können
den Beteiligten nur dankbar sei », daß sie uns die

Wahrheit über sie selbst enthüllen . Die Ar -

beiterschaft wird den Kamps zwischen „ Tag " und

„ Landpost " gewissenhaft verfolgen und wird sich
über die „BolkSbeglücker " die richtige Meinung
bilden .

In den Tod gehetzt ! Unter diesem Titel
brachten wir am 27 . September einen Bericht
über den Selbstmord des Leutnants Leo Horcl
in Budweis , der durch Aerariaischulden in den
Tod gehetzt wurde . Wir schrieben auf Grund
eines von Horcl hinterlassen «! ! Brieses , damals ,

daß er infolge unberechtigter Abzüge für Aera -

rialsckntlden , deren Entstehung nicht untersucht
wurde , monatlich 560 K Öchali bezog . Das sich
daraus ergebende Hungerlohn habe ihn in den
Tod getrieben , da er nicht die Möglichkeit besaß ,
das von ihm geliebte Mädchen heimzuführen und
obendrein noch hungern mußte . Wie uns nun
von kompetenter militärischer Seite mitgeteilt
wird , betrugen die Abzüge des Leutnants Horcl

für Aerariolschnlden monatlich 86 . 33 K, sodass er

nach Abstrich der übrigen Abzüge moneulich
348 . 75 Kronen bezog . Da diese Angaben nach
dem Gagenzettel des Leutnant Horel gemacht
sind , ist kein Grund vorhanden , sie anzuzweifeln .
Damit ist aber die ganze Angelegenheit » och lange
nicht aufgeklärt . Denn durch die bloße Festste ! -
IiiitO , daß Horel „ nur " 86 . 33 K monatlich für
Aerariaischulden abgezogen erhielt , ist der Passus
im Abschiedsbriese des Unglücklichen , in dem er
seine Schuldlosigkeit beteuert , mit keinem Worte
klargestellt . Hat auch Horel mehr Gehalt bezo -
gen als wir seinerzeit berichteten , so ändert dies
nichts an dex Feststellung , daß durch unverschul -
dete Aerarialschnlden heute eine Unzahl von Ossi -
ziersehen vernichte ! werden . Solange wir darüber
keine Berichtigung erhalten , müssen wir das ver -
nichtende Urteil Hotels über die unmöglichen Zu -
stände in der Militärintendanz voll und ganz als
Tatsache aufrechterhalten . Im Interesse der über
den grauenhafte » Selbstmord Hovels und dessen
erschütternden AbschiedSbries in berechtigte Ans -
regnng und Empörung geratenen Oeffentlichleit

chnlde » mit der Wirklichkeit decken .

Sin gräßliches Familiendrama in Zedlitz .
Sonntag vormittags wurde im Hause „ Zum

blick , der sich den Polizeibeamten beim Betreten
des Zimmers bot , war ein schauerlicher . Die
beiden Tiehel lagen blutüberströmt in ihren Bei -
ten . Ferdinand war die Schädeldecke zertrüm¬
mert worden , während der Körper seines Baters
furchtbare Verletzungen am Hälfe , Kopse » nd
Bauche aufwies . An der Türe hing ein blut -
durchtränkter Strick . Wenzel Zirbel ivurde in
bewußtlosem Zustande ins KranlenlMns gebracht ,
Wcchrend man die Leiche seines Sohnes in die
Friedhofshalle überführte . Nach unzusaiumeu -
hängenden Aeußernngen des schwerverletzte »
Tiebel kann man schließen , daß der Ingenieur
zuerst seinen Sohn mit einem sogenannten
„Franzosenschlüssel " erschlagen ljat und' sich dann
die Halsadern durchschneiden wollte . Die Per -
letzungen am Kopfe » nd am Bauche rühren von
einer Papierschere her . Tiebel wollte sich dann
jedenfalls an der Türe erhängen , ivas ihm miß -
lang . Wie der Teplitzer Polizeibericht meldet ,
bat Tiebel seine Tat vermutlich wegen finanzieller
Schwierigkeiten begangen . Tiebel , der als äußerst
nervöser Mensch besannt war , hat zweifellos in
geistiger Umnachtung gehandelt . Da die Ein -
vernähme Tiebela bis jetzt nicht möglich war ,
muß noch gewartet werden , ob seine Aussagen
in die bisher vollständig unaufgeklärte Ange¬
legenheit nicht Licht bringen werden .

Der Aistmordversuch an den Rathenanmör -
dern . Tie Verhandlungen des Staatsgerichts -
hofeS in Leipzig wurden gestern u > m neun Uhr-
Vormittag wieder aufgenommen , da das Befin -
den der Angeklagten sich soweit gebessert ljat , daß
sie der Verhandlung wieder beiwohnen können .
Die „ Montagspost " meldet , die ch e m i s ch e
Untersuchung der P r a l i n c s habe ergaben ,
daß diese präpariert waren . Auch sei durch
die polizeiliche Untersuchung festgestellt worden ,
daß die Schokoladenpäckchen , die den Angeklagten
Warnccko und Ilsemann zugeschickt wurden , nicht
von einer Schokolaiidenfabrik stammen , sondern
von dritter Teile . Wie das Blatt weiter be
richtet , seien n m f a n g r e i ch c S ch ntzmaß
nahmen getroffen worden , da am Montag ein
neues Attentat ans eine » der Angetlagten be -
fürchtet wird . Zuhörer werden nur in beschränk
lern Maße gegen polizeiliche Legitimation zu¬
gelassen werden .

Borlesungen Masarykö an der Prager tsche -
chischen Universität . Wie die „ Tribnna " meldet ,
wird der Präsident der Republik anläßlich seiner
Ernennung zum Ehrenprofessor der Karts Uni -
versität der Tradition gemäß noch in diesem Win -
tersemester einige Vorlesungen , vermutlich über
das Thema „ Tie Slawen nach dem Kriege " ,
holten .

Die militärischen Studienurlaube . Aus Grund
einer amtlichen Verlautbarung werden die für
das Jahr 1922 - 23 angesuchten militärischen Stu -
dienurlanbe automatisch vorläufig zum 31 . Ok -
tobcr 1022 verlängert . Ter Urlaubsschein für das

Studienjahr 1922 - 23 wird nachträglich den zu-
ständigen Militärtörpern übermittelt werden .
Tie alten , bis zum 1. Oktober 1922 gültigen Ur -
iaubsscheine sind ehestens in Prag - Kleinseite ,
Straka - Akadeinie , abzugeben . Gesuche um Ertei¬

lung eines definitiven Studienurlaubes müssen
sofort bei den zuständigen ErgänznngSbezirks -
kommanden eingereicht und mit der Bestätigung
der Hochschulbehörden über die im Vorjahre gc -
pflogenen Studien versehen sein .

Klerikale Heerschau in Budapest . DaS Unga -
tische Preßt » im meldet aus Budapest : Sonntag
begann der auf drei Tage anberaumte Katho¬
likentag mit einem oucharistischen Umzüge , der

sich von der Inneren Stadt ans den Parlaments -
platz bewegte . An der Prozession nahmen etwa
100 . 009 Personen teil , darunter Minister für
Kultus und Unterricht Graf Klebclsberg , die Gc -

mahlin des Reichsverwesers und die in Budapest
anwesenden Erzherzoge und Erzherzoginnen . (!)
Ans dem am . Hanpteingange des Parlaments er -

richteten Altar zelebrierte Fürstprimas Cscrnoch
eine Messe , worauf der apostolische NnntiuS den

apostolischen Segen erteilte . Im Laufe des Tages
fanden Versammlungen der deutschen und der

slowakischen Katholiken statt . Nachmittag begann
im Redontensaal der Kongreß .

Der unzufriedene Prinz Georg von Serbien .
Nach einer Meldung aus Belgrad wurde die
Antwort des Prinzen Georg als nicht befricdi -
gend angesehen , und die Regierung beschloß da -

her , dem Könige den Antrag ans Einberufung
eines Kronrates zu stellen , der Wer die M a ß>
r e g e l u n g des Prinzen zu entscheide » hätte .
In der „ Epoca " erklärt Prinz Georg , daß seine
mündlichen Antworten vor dem Ministerräte
nicht genau wiedergegeben Wurden , daß aus¬
schließlich seine schriftliche Antwort maßgebend
sei. Tie radikale „ Tribnna " führt anS , daß das
Verhalten des Prinzen geradezu st a a t s -

gefährlich geworden sei, da sich alle
st a a t §- und d y » a st i e f e i n d l i ch e n E l e-
m e n t e um ihn zu scharen beginnen . Das Blatt
fordert deshalb die Regierung auf , den Prinzen
durch eine Geldsumme abzufertigen und ihn für
immer aus dem Lande zu verweisen .

Der Flllchtlingtstrom au » Thrazien . Ans Athen
wird gemeldet : Die Zahl der in Saloniki angekom -
menen Flüchtlinge beträgt 150 . 060 . die Zahl der im
Piräus angekommenen 25 . 000 . Es sind C hol ' era
und Typhus aufgetreten . 65 . 000 Menschen sind
aus der Insel SamoS von Hungersnot be -
droht . Lebensmittel sind auf dem Wege .
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Ein Schmuggler » «! « . Ei » iRicfonicfumtgorl nach
bct Tschechoslowakei wurde , wie die

'
Trovvi - . uer

^AolkSpresie " aus Breslau >»el!>. -i , int Greu ' derf
AeppcrSdors int Kreise Lcobsch ! »> aufgedeckt . Ein
Zollbeamter konnte KS Frackubricse ■»iv Zchiuugqel .
Ware »ach dem Schloß des «Äutsbesitzers ' . ' 8 e u ze l t.
des im tschechische » Teile von GepperSdors defchlag -
imhiucu . Ter grös,le Teil der Waren ivar bereu ?
über die Grenze geschafft . Es gelang al >cr dein Zu -
sammenarbcilcu deutscher und tschechischer Zolleea . n-
ten , in einer Holzverwcrtuugsfabri ' eine A' ijahl ge>
schmuggeltet Maschine » für Holcheardeiüing - » de.

schlagnahmcn . Eine Nnlersuchung bei dem s »t ? .

bcsitzer förderte da » » g r v ü c M euge » n o »

Tchniugglcrware zutage , mehrere Motoren ,
Pcrsertcppiche , Küchen - u. <>Wte » « ivM , zentnerweise
Schokolade usw . Der Gutsbesitzer war unanffindbav .
Der Ncntuicister , der Betriebsleiter und ein «tutschcr
wurden verhaftet . Wie gros , die geschuulggeUen Werte

sein müssen , gehl daraus hervor , dag iick, die Guts -

lassa erbot , eine Million Krone » für d ! e

Freilassung der Festgeuoutmenen zu hinter -
legen .

Verhaftung eine « Mörders , tili » 21. September
haben die aus der Theresienstädier Militaritrasanftalt
geflüchteten Josef Lak und Alois Kopriva den
Heger Wenzel Koranek aus Mladolln erschossen
und sind dann spurlos verschwunden . Der Gendar -
merie ist eS am K. d. gelungen , bei der Ausübung
eines Diebstahls in Kleinvesec einen van ihnen , Joses
2 ak , zu verhasten . Er gestand , baß er den Heger rat .
sächlich erschossen habe . Sein Genosse Alois Kopkitza
habe auf den Gendarmierwachtmeister Dragoun in
Lehlev geschossen. Weiter bekannt « sich 2a ? zu eint -

gen Diebstählen ! die Militärbüchse , welch. ' scharf ge-
laden sei , Hab « er in einem Walde versteckt . Kopliva
habe ihn am 28. September verlassen und gesagt , er
gehe zu seiner Schwester , einer Wachmanns ' rau bei
Ehlumec . Laf Wierde nach Thercsienstadt iranspor -
tiert .

Sie 3nfraft der fand - und

lorstwirtlchastliche » Arbeiter

und AagefteNe ».
Die Bodenreform der Tschechoslowakei besin -

bei sich im AnfaiigSstadium ihrer Entwicklung und

ihre bisherigen Ergebnisse bczengen , daß unsere
Befürchtungen nicht ohne Begründung waren ,
denn die Bodenreform entpuppt sich immer de »t >
licher als gewinnbringender B o d c n h a n d e l.
Wenn die Regierung tatsächlich a »f der restlosen
Durchführung dieser Bodenreform beharrt , wird
die sozial « Lage der lanb » und forstwirt¬
schaftlichen Arbeitnehmer eine soziale Katastrophe .

In den verschiedenen die Bodenreform dieses
Staates berührenden Gesehen ist zwar hie und da
die Rede von der Versorgung oder Entschädigung
jener Arbeitnehmer , die dnrch die Zerstücklung der
laud - und forstwirtschaftlichen Großgütcr ihrer
Dienstposten verlustig werden , aber in den Geniig
dieser übrigens vollkommen unzureichenden Vcr

sorgungSgenüssc kommen lediglich die For st- und
G ü t e r a » g e st e l l t e n. Die Gcsehwcrdnng hat
bei der nun durchzuführenden Bodenentcignnng
auf die Arbeiterschaft vergessen oder ivar nicht in

Kenntnis , daß in Land - und Forstwirtschaft A r -
b c i t e r tätig sind . Ob Unkenntnis dieser Tat -

fache oder absichtliche « Vergessen angenommen
werden muß , ist nebensächlich , in jedem Falle wird

durch diese Feststellung allein der unsoziale
Charakter der gesamten Bodenrc -

form - Gesetzgebung dokumentiert .

Die rigorose Handhabung der einschlägigen
Gesetze durch das Bodcnamt kann auch die Güter -

bcamtenschaft vollständig wehrlos lnachen . So be -

sagt z. B. der 8 13 des Gesetzes vom 18 . ?lpril
1919 ausdrücklich , daß vor der Uebernahine allen

den betreffenden Boden bewirtschaftenden Personen
gekündigt werden m n ß. Ter § 12 des Gesetzes

Mit » MiiSiwM . >- >

Novelle von Thomas Man » .

Dann bettet er Esau mit Sorgfalt auf das

Sofa , setzte sich neben ihn , stützte ' e.V. Kinn in die

Hand und sah ihn mit milden und stillen
Augen an .

Tobias Mindernickel verließ nunmehr das

Hans noch seltener als früher , denn cr verspürte
keine Neigung , sich mit Esau in der Oesftntlich
lest zu zeigen . Seme ganze Aufmerksamkeit aber

widmete er dem Hunde , ja , cr beschäftigt - sich

vom Morgen bis zum Abend mit nichts aude -

rem , als ihn zu füttern , ihm die Angc » aitszn -

wischen , ihm Befehle zu erteile », ihn zu schelten
und aufs menschlichste mit ihm zu reden . Allein

die Sache ivar die , daß Es. r. t sich nicht immer

zu seinem Wohlgefallen betrug . Wenn cr neben

ihm ans dem Sofa lag und in , schläfrig vor

Mangel an Luft und Freiheit , mit melancholi¬

schen Augen ansah , so tvar Tobias voll Zufric .
denheit ; er saß in stiller und selbstgefälliger ^Hal¬
tung da und streichelte mitleidig EsanS Nucken ,

indem er sagte :
„Siehst dir mich schmerzlich an , mein armer

Freund ? Ja , ja , die Welt ist traurig , das erfährst
du auch , so jung du bist . . . "

Wenn aber das Tier , blind und toll vor

Spiel - und Jagdirieb , im Zimmer umherfuhr ,

sich mit einem Pantoffel balgte , auf die Stühle
sprang und sich mit ungeheurer Munterkeit über -

kugelte , so verfolgte Tobias seine Bewegungen

aus der Entfernung mit einem ratlosen mißgün -

jtigeu und unsicheren Blick und einem Lächeln ,

das häßlich und ärgerlich ivar , bis er eS endlich

vom 8. April 1920 sieht ztvar eine s r ck, -> in o u a t «
Itchc Kiindaungssrist vor , doch e- uch diese kann
d » " ^ ' dc Bodcna - tt umgangen werdr » , denn
laui s- 13 des gleichen Gesetze ? kenn dicsc Kündi¬
gungsfrist unter gewissen ^tyrouSsetzungen , . vou
i ' lntts wegen , avgek ' irzt werden , lind diese Vor -
aiissevungen wird das lonit in anderer . Hiitjilht
recht findige 1' >- dena >nt gar vald zur Hand lzaben .
wen » sich die Notwendigkeit hiezu ergeben sollte ,
^ o . uit ist der sechsüicualüche Kiindigüngstrrinin
mit Rücksicht ans die Eigenart des Land ^ und Forst -
wirtschastSd. c. tstes ein nuz . . ?>. - . - »der und bedarf

. ein. ' entsprechende Verlängerung .
Das t ' icsetz vom 8. April 1920 spricht im V.

•Teil von der Sichrrstellnng der Angestellten aus
dem beschlagnahiiiteu und übcrnonintciicn Grtiud
besitze . Durch das E n l s «z ä d i g n n g s g e s e tz
v v in 13. I n l i 1922 wtirde das erstgenannte Gc
setz erheblich abgeändert und zum Teil ergänzt .
Ader auch diese Novellientiig brachte in soziaipoli
tischer Hinsicht ' »>r cittc Verschlechterung . Wälz
vent » z. B. dcrs alle Gesetz die im A » Stand ver¬
brachten Dicnstjahrc als in die Gcsaiiitdicnslzeit
anrrchungSfähig erklärt , sieht die Terttcrung des
neuen Gesetzes nur die in der Tschechoslotvakei
verbrachten Tienstjahre als anrechmtngsberechtigt
an . Wenn demnach ei » Forst - oder Güterange -
stclltcr 15 Jahre im Ausland Dienst auf einem

Großgrundbesitz vcrfah und einige Monate vor der

Ilcbcrnahme eines GroßgrnndbesincS der Tscheche' ,
flotvakei in desien Dienste trat , verliert dieser An -

gestellte das Recht auf jeden Anspruch der gesetzlich
gewährten Ruhe - oder EntschädignngSgenüsse . Der
Punkt drei deS § 72 bedeutet eine empfindliche
materielle Entschädigung für viele Forst , und
Landwirte und es ist für die Gesetzgeber sehr be -

zeichnend , daß gerade tm Zeitpunkt der steigenden
se' zialcn Not , sie eine solche soziale Rüaläufigkcit
an den Tag legen .

Vor der Novcllierung deS Gesetzes vom 8.

April 1920 war die Konskription a l le r auf dem

Großbcsitze tätigen Angestellten vorgesehen , die Be¬

stimmungen des neuen Gesetzes kennen nur Ange¬
stellte tschechoslowakischer Staats
b ü r g c r s ch a f t , die Anspruch auf die bescheidene
soziale Schutzgcsctzacbung erbeben können . Ter

Idee des Nationalstaates wird hier eine sehr ver -

ländliche Verbeugung gemacht , der Freizügig -
k c i t dieser Angestelltcngruppc soll möglichster
Abbruch getan werden .

Wie bereits erwähnt , sieht die Gesetzgebung
einen vollkommen unzureichenden Schutz oder eine

Versorgung für jene Forst - und Gütcrbeaintc vor ,
die durch die Güterzerstückelitng um Brot und Ver -

dienst kommen . Es heißt zwar im 8 75 des «Ge¬

setzes vom 13 . Juli 1922 , daß jene dauernd Ange¬
stellten eines großen Grundbesitz « » , die dnrch die

Bodenreform ihre Beschäftigung verlieren , ent¬

schädigt werden können , und zwar durch Zuteilung
von Liegenschaften oder durch Vermittlung , Zu¬
weisung , anderweitige Versorgung einer ange -
messcne » Beschäftigung oder durch Geldenischädi »
gung und schließlich durch Atter « - und Invalid ! »
tätSvcrsorgung . Diese Bestimmungen sind so
allgemeiner Natur , daß sie zur Ertvcckung
des großen Argwohns geignet erscheine », se' tvie der

schrankenlosesten Willkür und Protektion freien
Spielraum lasse ».

Zur Sicherstettnng der Alter ? - und Invalidi¬
tätsgenüsse wird nach 8 73 des vorerwähnten Ge -

setzes ein besonderer Fond geschaffen , zu welchem
die Eigentümer des beschlagnahmten , aber bisher

nicht übernommene » ? Großgrundbesitzes einen

jährlichen Beitrag im vorhinein zu entrichten Hä¬

ven , der pro Hektar 3 1r beträgt . In Erkenntnis

der wirisckzaftlichcn Verelendung namentlich der

niederen Angestelltenkategorien in Land - und

Forstwirtschaft , verpflichtet 1"»* Gests de « Staat ,

daß dieser ein für allemal diesem Fond einen Be¬

trag von ganzen ganzen fünf Millionni . Kronen
zuweist ! Mit diesem Bettlergrjcheiil glaubt der

Staat seiner sozialen Pflicht c - lsfwe vn zu haben ,

doch findet auch diese ungle wiche Tatsache ihre

Erklärung , wen » in Betracht gezegen wird , daß

irwcirx < ■ • ? : v

in unwirschem Tone zu sich rief und es an -

herrschte :
„Las, nun den Ilebermur , et liegt fein

Grund vor . so umherzmanzen . "
Einmal geschah es sogar , daß Esan ans der

Stube entwischte und die Treppen hinunter aus
die Straße sprang , woselbst er alsbald begann ,

eine Katze zu jagen . Pferdekvt zu fressen und sich

überglücklich mit den Kindern umherzntrciben .
Als aber Tobias tinler dem Apvlauö lind Ge -

lächter der » alben Straße mit schmerzlich ver¬

zogenem «' feuchte erschien , geschah das Traurige ,

daß der Hund in langen Sätzen vor seinem Herrn
davon lies . . . An diesem Tage prügelte Tobias

ihn lange und mit Erbitterung .
Eines Tages — der Hund , gehörte ihm be -

rcits seit einigeil Wochen — » ahm Tobias , um

Esau zu füttern , einen Brotlaib ans der Komo -

denschieblade und begann mit dem großen wies -

sev mit Knoche »griff , dessen er sich hierbei zu be -

dienen pflegte , in gebückter Haltung kleine stucke

abzuschneiden und ans den B den falleil zu kästen .
Das Tier aber , unsinnig vor Appetit und AI -

bernheit , sprang blindlings herzu , rannte sich

das ungeschickt gehaltene Weifet unter das rechte

Schulterblatt und tvand sich blniend am Boden .

Erschraken warf Tobias alles beiseite und

beugte sich über den Verwundeten : plötzlich icdoch
veränderte sich der Ausdruck seines Gesichtes , und

cö ist tvahr , daß ein Schimmer von Erleichterung

und Glück darü ' oer hinging . Behutsam trug er

den wimmernden Hund auf das Sofa , und nie -

wand vermag auSzndenken , mit welcher Hinge¬
bung er den Kranken zu Pflegen begann . Er

und ) während des Tages nicht von mm. er netz

ihn zur Nacht auf feinem eigenen Lager schlafen ,

er wusch tmd verband ihn , streichelte, tröstete und

da ? Fürsorgemimsterinm mit etwa » über "drei
Prozent an den StaaisanSgabcn partizipiert . -

Die Vcrtvaltnng dieses Fundes hat ein fünf -
bis sicbcnglicdriges Kuratorium zu leiten und die
Mitglieder dieses Kuratoriums sollen vom Boden
a in i e im Einverständnis mit dem Ministerium
für soziale Fürsorge ernannt werden . Mit be
rcchiigtem Argwohn müssen wir dieser gesetzlichen
Festlegung begegnen . Gerade das Bodcnaml ist eine
jener statlickien Institutionen , die sich bis heutigen
tags mit aller Beharrlichkeit und Eulsckäedeiilteit
gegen die ' Mitarbeit der Deutschen in der Durch¬
führung der die gesanue Volkswirtschaft beruh -
rcnde Vodeiircform wehrt . Das Vodenaint ist
der Repräsentant chauvinistischer Unduldsamkeit
und Nuversöhnlichkeit und es muß mit Bestimmt
lieit angenonimcn Iverdeu , daß die Ernennung
der Mitglieder dieses Kuratoriums ausschließlich
aus »atioiialpolitischeu , niemals aber aus sozialen
oder volkswirtschaftlichen Eriväguugen heraus er
folgen wird . Diesem , vom Bodenamt ernannten
. «ftiratorinin , fällt nun die Entscheidung über die
an diese » Fond gestellten Ansprüche zu und mit
welcher Zuversicht deutsche Bewerber einer objck
tivcn Erledigung ihrer Aiisp' . »lche entgegenblicken
können , läßt sich nicht unschwer erraten .

Tie Novellicntng des Gesetzes vom 8. April
1020 , die das Gesetz vom 13 . Juli 1922 gebar , ist
«in arger sozialer Mißgriff . Die Geseywcrdnng
ist ausschließlich von nationalpolitischcn Grund -
sätzen geleitet , sozialpolitische Ernenernngen oder
Vcrbeffcrungen können mit besten Willen bei der
Besprechung dieses Gesetzes nicht gefunden wer¬
den . Das ist das Beschämende und Unwürdige ,
weil in einem Staate der „ Demokratie " sozialen
Tagessragen und wirtschaftlichen Notwendigkeiten
mehr Verständnis entgegengebracht werden sollte .

st —r .

» ■ » » » ■ » woa — wiimiwimm » »

Seaollen . leset und verbrettet die

Arbeiterpresse .

Eerichtssaal .
Die Affäre des Joachimstaler

Hotelbrandes .

Ehrenbeleidigungsklage Dr . Morave « gegen
Dr . Bouket .

lBezirkSgerick » SmichowA

Gestern fand vor dem Bezirksgerichte in Prag -
Smichow unter dem Vorsitze des LandeSgerichtsraleS
Dr . Felix die EhrciibeteidigiingSllage statt , welche
Dr . Moravec gegen Dr . Bouöck und den Bau -

Unternehmer S o y k a in der bekannten Affäre des

Brande ? de ? JoachimStalcr Nadiumhotcl ? angc -

strengt hat . Die Verhandlung muhte vertagt we¬

ben , da beide Parteien sich erboten , den WahrheitS -
beweis anzutreten .

MmirlMl «im SojinlDontil.
Tic englischen GeWerk chaftcn .

Vor kurzem haben die britischen Gewerkschaf¬
ten in Sonthpori ihren 51 . Iahrcskongreß abge-
halte ». Während im Jahre 1921 — wie wir der

„Arbeiterzeitung " entnehmen — auf dem Kon¬

greß in Kardiff 8,110 . 510 Mitglieder vcrtrelcn

waren , war die Zahl der in Southäort vertrete

itcn Gewerkschaftsmitglieder auf 3,127 . 306 gcsnn
fcn . In diesen Zahlen spricht sich die schwere

wirtschaftliche Krise ans , von der England heim-
gesucht ist . Dazu konnnr »och , daß gerade dlejeni -

gen Gewerkschaften , in denen viel Frauen organi -
siert waren , einen großen Mitgliederriickgang auf »

bemitleidete ihn mit unermüdlicher Sorgsalt und

Freude .
„ Schmerzt es sehr ?" sagte cr . „ Ja , ja . du

leidest bitterlich , mein anncs Tier ! Aber sei still ,
wir müssen es ertrageil . . Sein «Besicht tvar

ruhig , wehmütig und glücklich bei solchen Worten .

In dem Grade jedoch , in welchem Esau zu

Kräften kam , fröhlicher wurde und genas , ward

das Benehmen dcö Tobias unruhiger und unzu -
frieden «? . Er befand es nunmehr für gut , sich

nicht mehr um die Wunde zu kümmern , sondern

lediglich durch Worte und Streichelt » de ? Hundes

fein Erbarmen zu zeigen . Allein die Heilung war

weit vorgeschritten , Esau besaß eine gute Natur ,

er begann bereits wieder , sich im Zimmer um -

hcrzubewegcit , und eines Tages , nachdem er

einen Teller mit Milch und Weißbrot leerge -
schlappt hatte , sprang cr völlig gesundet vom

Sofa herunter , um mit freudigem Geblaff und

der alten Unbändigkeit durch die beiden Sttibcn

zit fahre », an der Bettdecke zu zerren , eine Kar -

tossc ! vor sich herzusagen und sich vor Lust zu
überkugeln .

Tobias stand am Fenster , am Blumentöpfe ,
und während eine seiner Hände , die lang und

mager ans dem ausgefransten Acrmel hervorsab ,
mechanisch an dein tief in die Schläfen gestriche¬
lten Haare drehte , hob seine «äestalt sich schwarz
und sonderbar von der grauen Mauer des Nach -

barhauseS ab . Sein Gesicht war bleich und gram -

verzerrt , und mit einem scheelen , verlegene «,
neidischen und bösen Blick verfolgte er unbeweg -
lich EsanS Sprünge . Plötzlich ledech raffte cr sich
auf » schritt aus ihn zu , hielt ihn an und nahm
ihn langsam in seine Arme . "

„ Mein armes Tier . . . " begann er mit tveh -
leidiger Stimme — aber Esau , ausgelassen und
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zuweisen haben . Aus diesem Miigliederrückgang
darf man ober nicht schließen , daß die Gawcrk

schaftsbewegung Englands vom Verfall bedroht
wäre . Man braucht nur die jetzige Zahl der Ge

werkschaftSmitglieder mit der früherer Jahre
zu vergleichen . Waren doch 1885 nur eine halbe
Million Arbeiter in England gctvcrkschastlich

organisiert , 1915 erst 2. 5 Mittönen , aber auch
mir der höchsten Zahl von 8. 5 Millionen , die im

Jahre 1920 erreicht wurde , sind die Möglickitei .
ten der «äetverksckzasten bei weitem noch nicht er
schöpfe. Denn die Zahl der Lohnarbeiter beträgt
in Großbritannien 15 Millionen , sodaß nur etwa
ein Drittel gewerkschaftlich organisiert sind .

Daß die «^ewerkscktaftsbcwcgung in der letzle »

Zeit Mißerfolge erlitten hat , ist außer ans die

Wirtschaftskrise , ans die zünstlerisckte Organisa
tionSform der «' iewerkschasten , die vielen Fach
verbände , tnriickzufiihreit . Der Vorschlag , eine

au « 32 Delegierten gebildete Körivtschast . einen

sogenannten „Generalstab der Arbeit " zu schaf
scn , um die notwendige Zentralisation der Ge¬

werkschaften in die Wege zu leiten , ist auf dem

Kongreß nicht angenommen worden . Daß in der

englischen Arbei ' . afchaft trotzdem rege ? Leben

berrscht , dafiir ist ein Ltelveis der politische

Fortschritt der englischen Arbeiterklasse . Trotz der

Nieder ! amm auf wirtschaftlichem Gebiete , dauert

der "olitische Vormarsch der englischen Arberter

klaffe weiter an . Fast jede Neuwahl ins englische
NnterhanS wird zu einem Wahlsieg der engli
sche » Arbeiterpartei . Zweifeltos wird sich mit der

Zeit auch die englische Gewerkschaftsbewegung
den veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen
anpalten und mit dazu beitragen , den Einfluß der

cirglischen Arbeiterklasse auf Englands wirt¬

schaftliche und politische Geschicke zu stärken .

Schiedsspruch im reichsdeutsch «» BuchdntckgC "
werbe . Nach dem am Freitag die Verhandlungen

im TarisemSschussc der deutschet « Buchdrucker er -

gebniSleS abgebrocheil worden waren , ist am

ZaniStag im ReichsarbeUsministerium in Berlin

ein Schiedsspruch gefällt worden . Durch diesen

AchiedSsvmckt erhalten die Gehilfen in den ersten

beiden Wochen eine wöchentliche Zulage von

1000 Mark und für die dritte nnd vierte Woche

eine weitere Erhöhung um wöchentlich 100 Mari .

Der Schiedsspruch ist von beiden Seite » ange¬

nommen worden .

Deutschland ? schwebende Schuld . Nach einer

antr . ichen Heiter »cht über die Finanzg . ' Harting des

Deutschen Reiche ? bat die schwebende
Schuld an diskontierten Schatz «nwe' . snnae » in

der dritten Scptentiberdtkade lim 89 . 7 Milliarde »

Mark zugenommen . Der 8>ft - samtbelrasz der schwe
benden Schuld de ? Reiches ergibt somit 150 Mil

liarden Mark .

Ende des Streit » in Le Hadre . Wie „ Iour . nc -

Industrielle " aus Le . Havrc meldet , hat das

Streikkomitee nach llOtägiger Arbeitsrnhe den

Streik für beendet erklart .

Di « Unterdrückung der «enolkenschasten in

Georgien . Der Internationale Genossenschaft ?
bnnd bat an die bolschewisttsche Regierung von

Georgien in Tiflis folgendes Telegramm gesandt ,

deffen Inhalt auch dem . . Zcntrosoj »?" in Mo ?

kau und dem Völkerbund in Genf übermittelt

Wurde : „Entsprechend einem Auftrage des In -
tcrnaiionalcn GcnoffcnschaftsbnndeS bat sich n »

verflossenen Mai und Juni Viktor S c r w v nach

Georgien begeben , » m dem Zentt ' alverbande der

Genossenschaften diese ? Lande ? die vorn Bunde

zur Verteilung an die hungernde Bevölkerung

gesammelten Gelder zu übermitteln und sich

gleichzeitig dort ülter die Lage der Genossen

schaftsbewegung in Georgien zu informieren . Die

«' ienoffenschaftsbewegung . di- vor zwei Iabren
eine beachtliche Entwicklung erreicht hatte und
in vollem Wachsen begriffen war . ist gegenwär
tig völlig zerrissen und zu einem großen
Teile zerstört . Zahlreiche ans dein Streben
der breiten Masie hervorgegangene Genossen
schastcn sind verschwunden und dtrrch andere so¬

gar nicht geneigt , sich ferner in dieser Weise be -
kzandcln zu lassen , schnappte munter nach der
. Hand , die ihn streicheln wollte , enüvand sich den
Armen , sprang zu Boden , machte einen neckischen
Teitensatz , blaffte auf und rannte fröhlich davon .

Was nun geschah , war etwa ? so Nnveriländ

licheS und Infames , daß ich mich weigere , es

ausführlich zu erzählen . Tobias Mindernickel stand
mit am Leibe herunterhängenden Annen ein

wenig vorgebeugt , seine Lippen Waren zusam¬
mengepreßt , und seine Augäpfel zitterten unheim -
lich in ihren Höhlen . Nnd dann , Plötzlich , mit
einer Art von irrsinnigem Sprunge , hatte er
da ? Tier ergriffen , ein großer , blanker liegen -
stand blitzte in seiner Hand , nnd von einem
Schnitt , der von der rechten Schulter bis tief
in die Brust lief , stürzte der Hund zu Bode » _
er gab keinen Laut von sich, cr fiel einfach auf
die Seite , blutend und bebend . . .

Im nächsten Augenblick lag cr aus dem

Sofa und Tobias kniete vor ihm, drückte ein

Tttch auf die Wunde und stammelte :

„ Mein armes Tier ! Mein armes Tier ! Wie

traurig alles ist ! Wie traurig wir beide sind !
Leidest du ? Ja , ja , ich weiß , du leidest . . . wie

kläglich du da vor mir liegst ! Aber ich. ich bin
bei dir ! Ich tröste dich ! Ich werde dir mein

bestes Taschentuch . .
Allein Esau lag da itnd röchelte . Seine ge -

trübten nnd fragenden Augen waren voll Ver -

stäitdnislosigkcii , Unschuld und Klage ans seinen
Herrn gerichtet - - und dann streckte er ein wenig
seine Beine und starb .

Tobias aber verharrte unbeweglich in seiner

Stellung . Er hatte das Cleficht ans Esans Körper
gelegt und weinte bitterlich .

( Schluß . )



ettft 6 .

genannte „Arbeitergenossenschaften " ersetzt , die
vollständig von der kommumstischeu Partei mit
Hilfe dcS Staates geschaffen sind . Viele t »enos -
scnschaften sind geschlossen . Eine jcl >r große Zahl
Genossenschaften stehen vor der Unmöglichkeit ,
ihre Ziele zu verfolgen , weil man fortgesetzt ohne
triftigen Grund ihre GcschästSführrr , ihr Perso¬
nal . ihre tätigen Genossen i n ö Gefängnis
wirft . Leiter der Genosienslifaften werden be¬
reits seit einem Jahr ohne Nichtcrsprnch gefan¬
gen gehalten . Die Wahl der Mitglieder de » Ber -
waltungsrats ist nicht frei ; sie erfolgt mit Bei¬
hilfe der Behörden unter dem Drucke der kom -
munistischcn Partei . Diese Tatsachen sind erlebt
und erwiesen und haben uns sehr lebhast erregt .
Wir gestatten » nS , Ihre Aufmerksamkeit auf
diese traurige Lage der <! 4rnossenschaftSbewegung
tu lenken in der - Hoffnung , dag unvcrsiiali -
Maßnahmen getrosten werden , » m ihr ein Ende
zu bereiten . ES herrscht unter der gewaltigen
Mthrheit der Genossenschafter ganz >^' orgic »s ein
äußerst hcfttges Verlangen , ihre acnossensclwst-
liche Tätigkeit in voller Freiheit zu organisieren .DaS sind unseres EmchlcnS sehr berechtigteWünsche , die den Entschließungen der internal , o-aalen t>lcnossenschaitSkongressc entsprecheu und ge -billigt sind von den nationalen Organisationenaller Länder . " DavauS ist zu ersehet ! , wie die
Kommunisten in Georgien jede Form der Arbei¬
terbewegung niedertramveln .

Ausfuhr russischen Porzellans . Tie stautlichc russische Porzellanmanufaktur bat zumersten Male Porzellansabrikatc usw . im Uinfangevon fimf Maggonladiingcn nach England aus -
geführt . BiSl ^ r wurde Porzellan nur nachDeutschland exportiert .

Kurse der Valuten .
Die tschechische Krone notiert in :

Zürich 3 ( Mo. ftranf 0 ' 10 . 00
Derlin

Mark 01 . 50
öftere , ftt . » 115 . -

nun

Prager Kurse .
Geld

tOO boll . Gulden . . . ' 100 . 00
Inn ?l nrf - - v 1- 15. 00Ol) failrciä . graut . . 529 . 00lv » L. re 119 . 75100 franz . strant » . . 218 . 751 Pfund Stcrting . . 128 . 251 Dollar 2805 . 00100 Dein . irranM . . . 20100
100 Dinar 42 . 50100 oitcrr . Kronen . . 008 . 00
100 colli . Mark . . . »- 21 . 00100 magNar . Kronen . 1*18. 50

Ware
1104 . 00
1*35 . 00
532 . 00
121 . 25
215 . 25
124 . 75

2845 . 00
203 . 00

4300
0*04 . 00
0*31 . 00
1*18 . 50

Züricher Schlugkurse ( Devisen ) .
Berlin
Wien

tssu
New Jork
London

0*20 . 50
0 00 . 75

19 . 00
207 . 60

5*34 25
23 . 64

Pari ?
Mailand
Budapest
Zaram
Warschau
Wien gest .

40 . 65 . 00
2*2*90. 00

0 - 21B0
'

2*00 . 00
0 05 . 25
( - 00 . 87

Die Partei der Rechten wird vomuS -
sichtlich sehr bald die Maximalistcn an Zahl über -

treffe ». Ganz richtig sagte Turati in seinem trü -
vcil Schlußwort zum Parteitag , daß die Parteien
des Zentrums , die Parteien der Vermittlung ,
beute ihre Daseinsberechtigung verloren haben .
Die meisten dieser So ialiftcn tverden in der

Rechtspartei enden , die sich keineswegs die Kol -
labomtion zur Aufgabe stellt , sondern nur fiir die

ParlaniciitSfraktion VctvegnngSfreihen fordert , die

Möglichkeit , die Stimmen der Fraktion zngnnsten
eines Ministeriums in die Wagschale zu werfen ,
falls sich ein Ministerium finden sollte , das Ge >
fetz und Recht im Lande wieder herzustellen sucht .

Von heute an wird jede der beiden Parteien
für sich arbeiten , um auf ihre Art den Interessen
der Masse und dcS Sozialismus zu dienen . Der

Bruderzwist und die aus ihm folgende Vergeudung
von Kraft sollte damit von selbst ein Ende finden .
Die Zeiten sind tiefernst für Italien : es droht der

faScistischc Vorstoß ans Rom . cS droht eine Mili¬
tärdiktatur . Die Scharen des italienischen Prole -
tariatä marschieren getrennt ; möge die entschei -
dende Stunde sie bereit finden , vereint zu schlagen .

Kleine Bühne . Heitte , den 10. : „ Batermord " :
Mittwoch , den 11. : „Liebelei " ; Donnerstag , den 12. :

„Batermord " : Samstag , den 14. : „ Haben Sie »ichtS

zu verzollen ?": Sonntag , den 15. : nachmittags „ Am

Tcetisch ", abend » „ Papa " .

Literatur .

Kunst und Willen .

Walter Ifchuppil : Die tschechische Revo -
l u t i o n. ( Wien , E. P. Tal u. Co. ) DaS Buch ver -

einigt Anstiche auS dem Jahre 1918/19 . Aber cS

wirkt , als wäre es vor zwanzig Jahren geschrieben .
So schal und abgestanden klingen die Worte , so er -

zwnngcn der „witzige ", „scherzhaste " Ton fiir eine

ernste Sache . Feuilleton » vom Tage muß man ge »
nicßcn können wie frisches Bier , sonst schmecken sie
wie Honsel . Und wehe gar , wenn ein Feuilletonist
über Geschichte , wirkliche Geschichte kommt . Der Ge .

gensatz zwischen seiner Kleinheit und der Größe de »

historische » Lebens ist dann einfach unerträglich .
Weshalb jedermann vor diesen grimasiierenden an -

geblichen „Plaudereien " aufrichtigst gewarnt sein soll .

M Her tikiMcpo -
Das gespaltete italienische Proletariat .

Unser römischer Mitarbeiter sendet rn »
«inen längeren Bericht über sie Ergebnisse
dcS letzten italienische » PanettagrS , dem wir
folgenden Abschnitt entnehmen .

Die beiden aus der Spaltung hervorgehenden
Parteien , die sich beide „sozialistische ParteiItalien »" nennen , wobei die Rechte den — un¬
seres Erachten » unglücklich gewählten Zusatz
„einheitliche sozialistische Partei " anfügt, sehen
sich verschiedenen Problemen und Schwierigkeiten
gegenüber .

Die M a x i m a l i st e n müssen sich von
neuem mit Moskau . auseinandersetzen , welche
Schwierigkeit durch den Mailänder Parteitag aus¬
geschaltet schien , da die italienische Partei dort als
„gelbe Berräierpartei " in den Bann getan wor¬
den war . Heute fängt aber alles noch einmal von
vorne an . Tic Maximalistcn , und an ihrer Spitze
Serrati , der noch im August nichts von der Drit -
ten Internationale und ihren 2l Thesen wissen
wollte , haben beschlossen , wieder bei der Dritten
Internationale um Zulassung zu betteln . Wie siedas machen wollen , ohne sich mit der kommunisti -
sthcn Partei Italiens u verschmelzen , ist rätfel -
hast , da diese die anerkannte italienischeSektion der Internationale darstellt und den
Statuten gemäß in jedem Lande nur eine
Sektion bestehen darf . Marimalisten und Komm « -
nisten leben in Italien m bitterster Fehde, in
einem beständigen Schinipfducll der widerwärtig¬
sten Art , und man kann sich nicht recht denken ,wie sich die beiden , der Dritten Internationale
zuliebe , miteinander vertragen werden . Zum
Uebcrsluß bestehen innerhalb der maximalistischen
Gruppe , die Herne die „gereinigte Partei " dar
stellt , Gegner des Anschlusses a » die Dritte In¬
ternationale , die sich um den Abgeordneten Bella
gruppieren . Mit dem Aufgehen der Marimalisten
in der lomntunntisthen Partei würde sich die Par -
teieinheit auf sehr einfache Weise von selbst wieder
herstellen , indem sich die . die gestern ausgeschlossen
haben , heute selbst ausschlösse ». Wir glauben aber
nicht an diese Möglichkeit , sondern nehmen an
daß Moskau den Italienern eine Extrawurst bra -
ten und ihnen gestatten wird , zwei Sektionen der
Internationale i » demselben Lande zn bilden .

Einstweilen lzaben die Maximallsten beschlos '
fen , diejenigen Sektionen , die für das Z e n t r u m
gestimmt haben , also die Marimalisten , die gleich¬zeitig die Parteieinheit bewahren wollten , nicht in
ihre Partei an ' ■' ÄJt ™ ! "

Tagung zeigt sie,
links drängenden

. . .wenn auch ihnen selbst heute noch unbewußt , die
kommunistische Partei ist .

vebeiterdorstellung „Lohrngrin " . Der Berein

deutscher Arbeiter erfüllte die Aufgabe , im Rahmen
einer Arbeitcrvorstellung eine » der umfangreichen
Werke dcS Banreinlier Meisters aufzuführen . Daß
die Wabl auf „Lohcngrin " siel , auf jene » Werk , das

Richard Wagner selbst sein volkstümlichste » nannte ,
war nur zu begrüßen . Die sehr saubere Auffuhrung ,
die sich bemühte , in War : und Ton den Intentionen
des großen Meisters nahezukommen , war von der

Fcststimmung des Publikums getragen . Da » Orche¬
ster , da » von Kapellmeister Ialowctz geleitet wurde ,
verhalf dem musikalischen OZedankcn de » Werke » zu
einer präzisen , feingctönicn Wiedergabe , in der man
den große » Zug nicht vermißte . Ma » die Darstel .
lung anbelangt , so bemühten sich die Künstler , den
Eindruck einer Lonnlag- Rachniittagsvorstellung nir .
gends aufkommen z» lassen . Herr N a ch o d al » Lo -
hengrin bewegte sich auf dem Boden der Wagnerfchen
Hcldenpariic mit ziemlicher Sichersten . Im Ansang
war eine leise Befangenheit zu spüren , die den sieg -
haften , überwältigenden , zauberhaften Eindruck , den
das Erscheinen Lohcngrin » anstöjcn soll , etwa » bc -
cinträchtigte . Er traf nicht gleich die Distanz , die den
Gralsritter über das Niveau deS Menschlichen hin¬
aushebt . Im Verlaufe der Aufsiilwung aber wuchs
der Künstler mit seiner Aufgabe zu beträchtlicher
Höhe und gab besonder » in der Brautjzene und in
der Gralserzählung eine einwandfreie Leistung .
Maria Müller erfaßte gliicklich den Charakter der
Elsa und lieh der jungsäulichen Gestalt glaubhast die
leidverklärlen und innigen Züge der schwergeprüften
und der glücklichen Heldin in Ton und Haltung , wo .
bei sie stimmlich ihr Beste « gab . Johanna Pert »
hold und Josef Schwarz gaben da » Verschwörer ,
paar Ortend —Telramund darstellerisch bildhast , inu -
sikalisch im Stil der Panie . Dasselbe ist von Bert -
hold Sterneck zu sagen , der den König Heinrich
verkörperte . Zum Schlüsse sei noch anerkennend
Adolf Fuch » , der Heerrnser des Königs erwähn, .
Zu bedauern war nur , daß da » große Ensemble des
zweiten Akte » weggelassen werden mußte » nd dir
überleitende Musik nach der Verwandlung de » dritte »
Aktes der drängenden Zeit zum Opfer fiel . Wir scheu
die Notwendigkeit der Kürzung aber ein , weil eine
Lohengrin - Anssührung ohne Striche weit übcr den
zeitlich begrenzte » Rahmen einer NachminagSvorstel -
lung hinanSgegangen wäre . Da » Publikum war von
der Vorstellung hoch bestiedigt und applaudierte so -
lange , bis der eiserne Vorhang niederging . 6 —d .

Nachtvorstellung am Proger Theater . Plan ge -
denkt also auch in dieser Saison die berüchtigten
Nachtvorstellungen beizubehalten . E « genügt , sich
daran zu erinnern , zu wa » für einem groben Unfug
im Borjahre unsere erste deutsche Bühne ge-
legentlich dieser Vorstellungen mißbraucht wurde , um
auch Heuer das künstlerische Niveau dieser Aufführun¬
gen prognostizieren zu können . Der entsprechende An
fang wurde am SamStag gemacht : „ Ein Abc » ,
teuer in Marokko " nennt sich ein „Schwank " ,
der angeblich einen Franzosen zum ?lutor hat . Sich
näher mit diesen » öden Zeug z» befassen , hieße ihm zu
viel Ebre antun . Der Schund verdankt Wohl seine
Ausnahme in die Reihe der Nachtvorstellungen der
Uebcrfülle von albernen Zoten und schmierigen An -

deutungcn , die selbst für den geistig primitivsten Her -
rrnabend zu übelriechend wären . Auch die Dorste ! »
lung sei besser mit Schweigen übergangen : für die

„Liebhaber " der Nachtvorstellungen ein „erstenlicher
Anfang " . —o . •

Neues Theater . Heute , Dienstag , den ! 0. : „ Der
lebende Leichnam " ( mit Moissi ) ; Mittwoch , den 11 *

„ Ter letzte Walzer " : Donnerstag , den IL. : „ Der le -
bcnde Leichnam " ( mit Moissi ) ; Freitag , den 13. :

„Werwols " : SamStag , den 14. : „Hugenotten " , 10 Uhr
nachts „ Abenteuer in Marokko " ; Sonntag , den 15.

„Betielstudcnt ", abends „Bajadere " .

Au « der Partei .
BeziekSkonferen , Görtau . Sonntag , den 22. Ok-

tober im kleinen Saale des Hotels „ Weißes Roß " in

Görkan Bezirkskonferenz . Tagesordnung :
Berichte , Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit , Unsere
nächsten Ausgaben , Neuwahlen und Allgemeines .

Vereinsnochrichteu .
Bon der Zeatealexekutive der Aogestellteuver -

bSnd «. Der von den in der Zenlralexrkntive der An .

gestelllenvcrbände vereinigten freigewerkschaftlichen
Angcstelltenorganisationen veranstaltete Bortrag de »

Kollegen R. Feldman,, , Sekretärs de » Zentral -
vereine » kaufmännischer Angestellten , über bie

dentschösterrrichische Angestelltenbewcgung und soziale
Gesetzgebung findet beute um sieben Uhr abend » im

Lidovy dum , Hnbernergassc , Gartensaal , statt .

10 . Oktober 1022 .

hrüder 4 —1 ( 1 —0) ( SamStag in Prag ) , DJC . gegen
Meteor VIII 2 —2 ( 1 —2 ) , Viktoria 2i ! kow gegen
Slavoj 2i ! kow 3 —1 ( 1 —1 ) , Nusetslh SK . gegen Deut ,

scher Turnverein 5 —1 ( 2 —0 ) , Star . Olpmpia gegen
Hagibor 0 —2 . — Brünn . Makkabi gegen Sparta
komb . Prag S —1 ( 1 —0 ) , Lidenice gegen Brünner
Sportklub 1 —3 , Amateure gegen Vortvärt » 0 —0 . -
Wien . Rapid gegen Simmering 1 —1 , Amateure

gegen Wacker 1 —1 ( 0 —1 ) , Admira gegen Sportklub
5 —1 (!) , Hakoah gegen WAC . 5 —1 ; 2. Klasse : Slovan
gegen Germania abgesagt , Rennweg gegen Crickctcr
1 —0 , Donanstadl gegen Nußdorf 1 —1 , Ostmark gegen
Donau 4 —3 , Gersthof gegen Baumgarten 1 —1 , Stra .
ßenbahn gegen Red Star 2 —1 . — Graz . RudolsS -
hügcl Wien gegen Grozer SlC - 2 —1 . — Deutsch ,
land . Halle . Süddeutschland gegen Nordden . sch .
land 5 —3 ( 1 —2 ) . Träg allein vier Tore . — Forst .
Mitteldeutschland gegen Berlin 2 —1 ( 1 —0 ) . — Er -
furt . Westdeutschland gegen Südostdeutschland 3 —4
( 4 —2 ) . — L ändert « m ps England gegen Irland
5 - 1 ( 4 - 1 ) .

Leichtathletik . Meeting in Plößnitz . In
Plößnitz veranstaltete am Sonntag der SK . Prost »,
jov ein leichtathletischc » Meeting , dessen Hauptereig -
ni » Svoboda » Rekord über 100 Meter bildete . In -
folge de » starke » Regen » war die Bahn mit Au » «
nähme der kurzen Strecke ausgeweicht , ebenso die Ab -
sprnngstelle , so daß die übrigen Resultate schwach sind .
Sie lauten : 5000 Meter : l . Bohralik ( Sporta - Prog )
10 : 15 . 2. Zatloutal ( ProstSjov ) . 1500 Meier - Staffel :
1. Sparta Prag ( Riedl Malecck . Martinel , Aohralik )
8: 16. 5, 2. SK . Prostöjov . 100 Meter : 1. Svoboda
( Mor . Slavia Brünn ) 10 . 9 Sek . ( Rekord ) , 2. Codu
( Achilles Tkcbii ) 11. 2, 3. Novh ( Olmütz) . 400 Meter :
J. Cody 54 . 8 Sek . , 2. Martine ! ( Sparta - Praq ) .
( . . Pr . Pr . " )

Mittelungen uns dem Vudlilum .

Turnen « nd Spott .
Fußball . Prag . Slavia gegen Sparta Kotiike I

5 —1 ( 2 —0 ) , Sparta Kladno gegen Meteor Weinberge
2 —0 ( 0 —0 ) in Kladno , DFC . gegen Deutsche Sport »

Sin unentbehrliches » Handbuch
da » in keiner Arbeiterfamilie fehlen darf , ist da »

Arbeiter - Iahrbnch 1823
da » in den nächsten Wochen im Berlage de »

Parteivorstandes der Deutschen sozialdemokra -
tischen Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen
Republik erscheint . Gerade das Beste ist fiir die

Arbeiter gut genug . Kein minderwertiges Ge -

dicht , keine seichte Erzählung fand deshalb Auf -
nahm « in diese « proletarische Hausbuch . Der

Leser findet darin nur die besten Namen de »

deutschen und ausländischen Schrifttum «. In
allzuvielen Arbeiterfamilien findet man leider noch
immer die süßlichen „Familienkalender " mit ihren
verlogenen , faden „moralischen " Geschichten. Ar¬

beiter . die stolz darauf sind ihre proletarischen
Pflichten zu erfüllen , die keine bürgerliche Zeitung
in ihrem Heim dulden würden , kaufen gcdanken -
lob irgend « inen dieser von geschäftstüchtigen
Unternehmern auf den Markt geworfenen Ka¬
lender und kümmern sich nicht darum , wo » für
Bücher solcher Art ihre Frauen nach Hause brin -

ge » . Das muß ander » werden ! In seinen Feier -
stunden , wenn er im Kalender blättert , soll der
Arbeiter nur schöne , wertvolle Erzählungen ,

ehaltvolle Dichtungen , gediegene Aufsätze finden ,
aber bietet ihm in überreicher Fülle da »

gehe
Die

„ Arbeiter - Jahrbu ch". Trotz des reichen
Inhalte » und der vorzüglichen Ausstattung kostet
da « „Arbeiter - Iahrbuch " nicht mehr al « 7 Kro -
nen . Der Preis wurde so niedrig gehalten , um
es jeder Arbeiterfamilie zu ermöglichen , sich dieses
wertvoll « Hausbuch avzuschassen . 1050
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